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Verordnung.
\ Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über den

^erungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich hiermit an:
feindlicher Staaten ist während des Kriegs-

°!r> kte Ausübung der Jagd im Bereiche des Korps
verboten.

rWi»̂ Verhandlungen gegen diese Verordnung werden
btitJ®0 des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu
i' ent Jahr bestraft.

»rankfurt  a . M., den 27. Oktober 1914.
h Der kommandierende General

Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Verordnung.
>ik[ ®uf Grund der 88 1 und 9b des Gesetzes über den

- ' vom 4. Juni 1851 ordne ich für den
des Korpsbezirks an

Hotels, Pensionen und Anstalten sowie jeder
lub*!,?^ gsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzug>e»s ". - . .
$ $ Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich anzumelden,

%'»Atig ob die Aufnahme gegen Entgeld oder unentgelt«
.ttie' ' Mübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

h j; tx  Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
£ >den anzuzeigen.
V' lt| oalls örtliche Polizeiverordnungen eine kürzere Melde«
M ^ ie die vorstehend angegebene für Ausländer fest«
Ä v dleiben diese Verordnungen insoweit maßgebend.
hiV  Ns^ kuderhandlungen gegen diese Verordnung werden

1. »8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
r»‘jlj ni 1851 mit Gefängnis bis zu einen: Jahre bestraft.

Jij | Frankfurt  a . M ., den 27. Oktober 1914.
jteij Der kommandierende General
>>̂i Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Verfügung des Kriegsministeriums wird den
[ptjtJ"n men  und Händlern der Verkauf von Automobilreifen
' ci<̂aitü löate  außer zur Bereifung der für die Heeresver«

Ä bestimmten Kraftfahrzeuge hiermit verboten,
d̂ 'bate, welche Reifen zu kaufen wünschen, haben sich

i iH-jWl ; Bei der Inspektion des Luft« und Kraftfahrwesens
.t K 5fn -Schöneberg gebildete „Bereifungsstelle" zu wenden,
c" j darüber zu entscheiden hat, ob und in welchem
Pi  Kt* °ex  Privatbedarf aus wieder instand gefetzten oder

W. cHten Reifen — nur solche kommen in Betracht —
A -t werden kann.
s\  Abgabe der seitens der Bereifungsstelle fre:ge«

■tfm  Aeife an Private erfolgt ab den Hauptlagern der
<i\ in Frankfurt a. M. oder Köln-Deutz. Bei

^ . 8en Privater auf Freigabe von Reifen wird zweck«
Weise anzugeben sein, bei welchem der beiden

ImA Ch, “f von 81/« bis 121/*und von 2 bis 4 Uhr die Erhebung
l||,8 d?,- ^ Staatssteuer statt . Gleichzeitig wird an die Ein«
H. . am i . ds. Bits , fällig gewesenen Ackerpachtgelder erinnert.

^ r w a l l u f, den 6. November 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

<», er  Empfang gewünscht wird.
Rote Kreuz hat sich weg. .. -

an das den immobilen Kraftwagendepots 3/4
äderte Hauptlager Frankfurt a. M. zu wenden.

^ankfurt  a . M ., den 2. November 1914.
^Eellvertr. Generalkommando XVlll . Armeekorps.

^ Bekanntmachung.
^ ^e» ,.^ vertretende Generalkommando 11. Armeekorps hat

*leB  und die Ausstellung der Schrift:
Siegespreis (Westrußlond deutsch),

d Apolitische Denkschrift von Adolf Bartels -Weimar 1914.
°°vich Roltsch, deutschvölkischer Verlag und Buchdruckerei'

^ biejj ftettbertretenbe Generalkommando 18. Armeekorps hat
^ Verbote für seinen Armeekorpsbezirk angeschlofsen.

^ ^ sheim,  den 6. November 1914.
Der Landrat : Wagner.

^ 9( Bekanntmachung.
"dê fl' vvtag , den 14. ds . Mts . findet auf der hiesigen

Bekanntmachung.
Die periodische Nacheichung der Maße und Gewichte findet in

der Zeit vom 10 .—13 d s. M t s. im Saale des Gasthauses „zum
Schwan" Hierselbst statt . Nicht wie früher angegeben vom 19. bis
24. ds. Mts . im Wachtlokvl des Schulgebäudes. Die Gewerbe«
treibenden werden mit dem Hinweise benachrichtigt, ihre eichpflichtigen
Gegenständean einem der genannten Tage zur Nacheichung zu bringen.

Niederwalluf,  den 6. November 1914.
Der Bürgermeister: Jausen.

Der Weltkrieg.
Tsingtau, gefallen.

u Berlin , 7. Nov . (WTB . Amtlich .) Nach
amtlicher Meldung des Reuterschen Bureaus aus
Tokio ist Tsingtau nach heldenhaftem Widerstand
am 7. Nov . morgens gefallen . Nähere Einzel¬
heiten fehlen noch.

Der stellvertr . Chef des Admiralstabes:
B e h n ck e.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
*

Der Fall Tsingtaus.
Tsingtau gefallen ! Schmerzlich berührt uns diese

Trauerkunde und ein Gefühl heißen Mitgefühls steigt
in uns für die Tapferen draußen in Tsingtau aus , die
sich wochenlang heldenmütig gegen eine achtfache Nebor-
macht gewehrt haben . Der Fall Tsingtaus kam nicht
unerwartet , es war vorauszusehen , daß diese Statte
deutscher Intelligenz und deutscher Tatkraft sich Nicht
halten werde . Wir wollen uns deshalb nicht nieder-
drücken lassen , die Entscheidung wird auf den euro¬
päischen Schlachtfeldern ausgefochten . Hier wird auch
über Tsingtaus Schicksal entschieden werden . Und daß
die Schicksalswage zu unserm Gunsten ausschlagenwird,
dafür bürgt unsere gute Lage , dafür bürgen unsere
Soldaten , die jetzt mit doppelter Wut kämpfen werden,
die Ersatz für Tsingtau nehmen werden . Der Ruf:
„Rache für Tsingtau !" wird jetzt ihr Losungswort
sein , und dieses Wort wird sie zu einem ruhmvollen
Siege führen . Den Helden aber , die dort in Tsingtau
für des Vaterlandes Ehre ihr Gut und Blut einge¬
setzt haben , wollen wir ein ehrenvolles Andenken be¬
wahren . Ewiger Ruhm sei ihnen beschieden!

* ^

fKtr. Frkft.f Die Nachricht vom Falle Tsingtaus , die in
ganz Deutschland ein tiefes, herzliches Bedauern Hervorrufen
wird , mußte feit einigen Tagen fast stündlich erwartet werden.
Dem Falle von Tsingtau ging, wie das „Berliner Tagblatt"
erfährt , ein letzter schwerer,  von beiden Seiten mit
äußerster Leidenschaftlichkeit geführter Kampf  voraus . In
der Nacht zum gestrigen Samstag um Mitternacht griffen
die Japaner  mit außerordentlicher Wucht das Iltis-
Fort  an , das bis zuletzt noch hartnäckig von der deutschen
Besatzung verteidigt wurde und Widerstand geleistet hatte.
Am 4. November war in London offiziell bekannt gegeben
worden, daß feit dem 31. Oktober das Bombardement mit
schwerer Artillerie eröffnet fei, daß gleichzeitig die blockte«
rende Flotte  ihr Feuer auf die Forts von der Seeseite
her richte und daß die Beschießung das Jltis -Ostfort auf
dem rechten Flügel der deutschen Verteidigungswerke beschä¬
digt habe. Trotzdem war das Fort bis Freitag abend, bis
zu dem Augenblick, wo der erneute Sturmangriff begann,
todesmutig gehalten  worden . Es entstand ein
letztes gewaltiges Ringen um das Fort , und die Verluste
waren auf beiden Seiten groß. Da die Japaner immer
neue Verstärkungen heranführten und ihre Lücken stets wieder
ausfüllen konnten, mußte die heldenhafte deutsche Besatzung
unterliegen. Das Iltis -Fort war das wichtigste der Ver¬
teidigungswerke. Es wurde von den Japanern als das
Zentralfort bezeichnet.

Der Fall dieses Forts , das das letzte Bollwerk des
Widerstandes gewesen war , bedeutete gleich den Fall
Tsingtaus.  Wie groß die Zahl der Toten der Besatzung
ist, läßt sich im Augenblick eben so wenig sagen, wie es
möglich ist, die Zahl der Verteidiger, die in Tsingtau ver¬
sammelt waren , sestzustellen. Die Besatzung hatte bei Be-
ginn der Kämpfe von mehreren Seiten Zuzug erhalten , unter
anderem waren 500 oder 600 Mitglieder der deutschen
Kolonien in China zur Unterstützung herbeigeeilt.

*

Das letzte Ringen um Tsingtau,
in dem die kleine deutsche Besatzung sich gegenüber einer
achtfachen Uebermacht schließlich hat ergeben müssen, wird
in nichtamtlichen Berichten folgendermaßen dargestellt:

Freitag abend entstand ein letztes gewaltiges Ringen
um das Iltis -Fort , und die Verluste waren auf beiden
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Seiten groß . Da die Japaner immer neue Verstärkungen
heranführten und ihre Lücken wieder ausfüllen konnten,
mußte die heldenhafte deutsche Besatzung unterliegen.
Das Iltis -Fort war das wichtigste Forts der Verteidi¬
gungswerke , es wurde von den Japanern als Zentralfort
betrachtet. Ter Fall dieses Forts , der das letzte Bollwerk
des Widerstandes gewesen war , bedeutete zugleich den Fall
Tsingtaus . Die Zahl der Verteidiger , die in Tsingtau ver¬
sammelt waren , ist zurzeit nicht sestzustellen. Die Besatzung
hatte bei Beginn der Kämpfe von mehreren Seiten Zuzug
erhalten , und u. a. waren fünf- oder sechshundert Mit¬
glieder der deutschen Kolonien in China zu ihrer Unter¬
stützung herbeigeeilt.

Die japanische Meldung.
— Tokio, 7. November . (W. T . B .) (Meldung des

Reuterschen Bureaus .) Der japanische Oberbefehlshaber
berichtete heute früh : Der linke Flügel der Belagerer be¬
setzte die nördliche Batterie auf dem Schautangflügel um
5 Uhr 10 Minuten und die östliche Batterie auf Tatungs-
jing um 5 Uhr 35 Minuten . Inzwischen rückt das Zentrum
gegen die Forts Iltis und Bismarck vor und eroberte zwei
schwere Geschütze in der Nähe der Hauptwerke. Die An¬
greifer besetzten nacheinander die Forts Moltke, Iltis und
Bismarck. Die Garnison hißte um 6 Uhr die weiße Flagge
auf dem Observatorium . Die Küstenforts folgen ihrem
Beispiel um 7 Uhr 30 Minuten.

Die Verluste der Feinde.
Das Reutersche Bureau meldet amtlich aus Tokio:

Die japanischen Verluste bei dem Schlußkampfe um Tsing¬
tau betrugen 36 Tote und 182 Verwundete . Auf Seiten
der Engländer wurden zwei Offiziere verwundet . Die
Deutschen sandten um 9 Uhr vormittags einen Vertreter,
um wegen der Bedingungen der Uebergabe zu verhandeln.
Die Besprechungen fanden in der Moltke-Kaserne statt.

Die Zukunft Kiautschous.
— Tokio, 8. November . (W. T . B .) Der japanische

Unterstaatsseretär der Marine Suzuke sagte in einer Rede
über die Zukunft Tsingtaus , daß dieses eroberte Gebiet
während des Krieges verwaltet werden wird . Nach dem
Kriege werde Japan mit China Unterhandlungen darüber
eröffnen. — Hierzu meint das Amsterdamer Blatt Nieuws
van den Dag , das heiße nichts anderes , als daß Japan
Tsingtau behalten wird entgegen seiner anfänglichen Zn-
sage, es zurückzugeben. In jedem Fall habe Japan hier¬
durch die Neutralität Chinas formell verletzt. Wenn Ju-
anschikais Regierung sich stark genug fühlt , den Kamps
mit Japan und Rußland aufzunehmen, braucht sie nach
einem Grund nicht mehr zu suck-en.

Der Gouverneur von Kiautschou verwundet.
Telegramme aus Tokio berichten, der Gouverneur

Kapitän zur See Meyer-Waldeck sei im letzten Kampfe
verwundet worden.

*

Tsingtaus Hewentamps.
Englisch -japanische Verluste vor Tsingtau.

X Tokio , 6. November . Das Reutersche Bureau
meldet amtlich : In den Kämpfen vor Tsingtau be¬
liefen sich die englischen Verluste auf 2 Tote und
8 Verwundete , darunter 2 Majore ; die japanischen
Verluste auf 22 Tote und 878 Verwundete . Die Be¬
schießung Tsingtaus dauert an . Flugzeuge werfen
Bomben und Flugblätter herab , worin den Einwoh¬
nern geraten wird , an den militärischen Operatioiten
nicht teilzunehmen . ^ , .. . , . „

Die Angabe über die Verluste der Verbündeten kenn¬
zeichnen sich schon dadurch als unrichtig , daß vor längerer
Zeit aus englischen Quellen die Zahl der getöteten und ver-
nundeten Japaner und Engländer als viel höher ange¬
geben wurde . Von Bedeutung ist die Meldung in dem
Telegramme , daß die Beschießung Tsingtaus noch andauert,
also die tapfere Besatzung ihren hartnäckigen Widerstand
noch mit ungebrochenem Mute fortsetzt.

*
Zwei japanische Torpedoboote vor Tsingtau zerstört.

Ueber die Verteidigung von Tsingtau schreibt ein
in Schanghai lebender Kaufmann an einen Zumcher
Freund nach der „B . Z. am Mittag " in einem Briese
wie folgt : ^

„Gegen 1200 Mann sind ans allen Teilen Ost¬
asiens nach Tsingtau als Reservisten und Freiwillige
eingerückt. Jeder hat natürlich darunter Bekannte
oder sogar Verwandte . Aus den Offices von
und Co. sind 47 Mann da . Außerdem die Besatzung
des sich regelmäßig in den hiesigen Gewässern aus¬
haltenden österreichischen Kriegsschiffes „Kaiserin Ele-
sabeth " ; mit den regulären Truppen sind etwa 00 0"
Mann  dort . Dagegen haben die Japaner  bis¬
her etwa 6 0 000 Soldaten  gelandet , und die
2000 Engländer,  die bisher noch in Tientsin
waren , sind ebenfalls für Tsingtau bestimmt . Autzer-
denr sind etwa 40 japanische Kriegsschiffe aller Kate¬
gorien da , die den Hafen blockieren, damit keine
Katze hinein oder heraus kann . Einer solchen Ueber¬
macht kann natürlich das kleine Tsingtau nicht wider¬
stehen, aber eine Ehre ist es nicht , mit einer mehr
als zehnfachen Uebermacht einen Platz zu nehmen,
dem von außen keine Hilfe gebracht werden kann.
Daß auch noch die 2000 Engländer  an der Be¬
lagerung teilnehmen und sich unter das Kom¬
mando eines Japaners  stellen , wird den Eng¬
ländern hier draußen am meisten verübelt . Nun wird
allerdinas Tstnatau nicht so leicht zu nehmen sein.



Dis Hasenbesestigungen sind' so stark, daß die Japaner
von der See aus keinen Angriff wagen , nachdem sie
schon zwei Torpedoboote verloren  haben . Die
deutschen Kriegsschiffe leisten einfach Hervorragendes;
trotz den vereinigten Flotten der Engländer , Japaner
und Franzosen kann man sie nicht fassen, sie sind
überall und nirgends , bald bei Singapore , bald bei
Kalkutta , und haben England schon zahlreiche Han¬
delsschiffe weggenommen , um sich für die Zerstörung
des deutschen Handels zu revanchieren ."

-I-

Die formelle Uebergabe von Tsingtau.
(Ktr. Bln .j Aus Rotterdam meldet der „Berl . Lokal¬

anzeiger" : Die japanische Gesandtschaft im Haag teilt über
die Einnahme von Tsingtau mit, daß die Verhandlungen,
die am 7. Nov. um 7,50 Uhr früh zwischen den Vertretern
beider Parteien geführt wurden, zur Annahme der japanischer-
seits gestellten Bedingungen hinsichtlich Tsingtaus führten.
Kommissare beider Parteien , die mit der Auslieferung und
Entgegennahme der Festung und anderer Eigentümer betraut
wurden, traten heute am 9. Nov., 10 Uhr früh, zusammen,
und die Uebergabe wird am 10. Nov., 10 Uhr früh, erfolgen.

Die englischen und japanischen Truppen sind in Tsing¬
tau eingezogen.

-I-

Unser Reichstagspräsident an den Kaiser.
* Berlin , 8. Nov. fWTB . Nichtamtlich.) Anläßlich

des Falles von Tsingtau hat der P r ä s i d e n t d e s R ei ch s-
tags Dr . Kämpf  folgendes Telegramm an den
Kaiser  gerichtet : Das ganze deutsche Volk ist bis ins
Innerste erregt und ergriffen angesichts des Falles von
Tsingtau, das , bis zum letzten Augenblick todesmutig ver-
teidigt, der Uebermacht hat weichen müssen. Ein Werk
deutscher Arbeit, von Ew. Kaiserlichen und Königlichen
Majestät unter der freudigen Anteilnahme des Volkes als
Wahrzeichen und Stützpunkt deutscher Kultur errichtet, fällt
dem Neide und der Habsucht zum Opfer, unter deren Flagge
sich unsere Feinde verbündeten. Der Tag wird kommen,
an dem die deutsche Kultur im fernen Osten von neuem den
Platz einnehmen wird, der ihr gebührt, und die Helden von
Tsingtau werden nicht vergeblich ihr Blut vergossen und
ihr Leben geopfert haben. Ew. Kaiserlichen und Königlichen
Majestät bringe ich im Namen des Reichstages die Gefühle
zum Ausdruck, die in diesem Augenblick das ganze deutsche
Volk beseelen. Kämpf, Präsident des Reichstages. — Prä¬
sident Dr . Kämpf erschien heute vormittag im Reichsmarine¬
amt , um im Namen des Reichstages die Teilnahme an dem
Falle von Tsingtau auszusprechen.

*

Der Kaiser über Tsingtau.
fKtr. Bln .j Vom Kaiser ist bei dem Reichstagspräsi¬

denten Dr . Kämpf nachstehendes Telegramm eingetroffen:
„Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Gefühle des
Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft, von welchen
der Reichstag und alle deutschen Herzen angesichts des Falles
von Tsingtau erfüllt sind. Die heldenmütige Verteidigung
der in langjähriger Arbeit geschaffenen Musterstätte deutscher
Kultur bildet ein neues Ruhmesblatt für den Geist der
Treue bis zum Tod, den das Volk mit seinem Heer und
seiner Flotte in dem gegenwärtigen Verteidigungskampf gegen
eine Welt von Haß, Neid und Begehrlichkeit schon so manig-
fach — wills Gott nicht vergeblich — betätigt hat . Wil¬
helm I . B ." *

jKtr. Bln .j Aus Rotterdam wird dem „Berl . Lok.-
Anz." gemeldet: Die englische Admiralität sandte der ja¬
panischen Armee und Flotte Glückwünsche zur Eroberung
Tsingtaus . Der japanische Marineminister antwortete , daß
die Mitwirkung der englischen Marine bei der Blockade
glänzend gewesen ist.

*

Japans Begehr.
R Petersburg,  10 . Nov . <Jnd .) Die

„Nomoje Wremja " drahtet aus Peking : die
japanische Regierung verlange auch die kurz vor
Kriegsausbruch an Deutschland erteilte Bahn¬
konzession Teinaufu —Siansu für sich.

* *
*

Amtliche Tagesberichte.
Die Meldung des Großen Hauptquartiers.

— Großes Hauptquartier, 8. November. (W. T. B.)
Unsere Angriffe bei Ypres und westlich Lille wurden
gestern fortgesetzt.

Am Westrand der Argonnen wurde eine wichtige Höhe
bei Vienne le Chateau, um die wochenlang gekämpft wor¬
den ist, genommen. Dabei wurden zwei Geschütze und
zwei Maschinengewehre erbeutet. Sonst verlief der nebe¬
lige Tag aus dem westlichen Kriegsschauplatz ruhig.

Von Osten liegen keine neue Nachrichten vor.
Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
*

H Großes Hauptquartier , 9 . Nov . (WTB .)
Wiederum richteten gestern nachmittag mehrere

feindliche Schiffe  ihr Feuer gegen unseren
rechten Flügel,  sie wurden aber durch unser
Artilleriefeuer schnell vertrieben.

Ein in den Abendstunden aus Nieuport
heraus unternommener und in der Nacht wieder¬
holter Vorstoß des Feindes scheiterte gänzlich.
Trotz des hartnäckigen Widerstandes
schritt unser Angriff bei B p e r n langsam aber
stetigvorwärts . FeindlicheGegenangriffe
südwestlich Bpern wurden abgewiesen und

mehrere 100 Mann zu Gefangenen
gemacht.

Im Osten  wurde ein Angriff starker rus¬
sischer Kräfte nördlich des Wysztyter Sees

unter schweren Verlusten für den Feind zurück¬
geschlagen. Die Russen ließen

4000 Mann als Gefangene und
10 Maschinengewehre

in unseren Händen.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

* >-

Die Russen haben einen neuen Angriff auf die O st-
grenzeO st Preußens,  von dem sie sich nach den Dar¬
stellungen ihrer französischen Freunde viel versprochen haben
müssen, mit s chw e r e n V e r l u st e n bezahlt. 4000 Mann
sind als Gefangene in unseren Händen geblieben. Der wie
immer knappe Bericht der deutschen Heeresleitung nennt als
Kampfplatz den Raum nördlich vom Wysztyter See , der an
der deutsch-russischen.Grenze südöstlich von Stallupönen
liegt. Das Westufer des Sees gehört zu Ostpreußen, das
östliche zum russischen Gouvernement Suwalki . Um den
Feind auf diesem für die deutschen Truppen günstigen Ge¬
lände, das den eigenen rückwärtigen Verbindungen nahe liegt
und in jeder Beziehung vorbereitet werden konnte, zur Ent¬
faltung zu zwingen, mußte die deutsche Heeresleitung ihre
wochenlang im Gouvernement Suwalki gegen eine feindliche
Uebermacht behaupteten Stellungen etwas zurücknehmen.
Zu solchen Entschlüssen gehört immer ein gewisses Maß von
Entsagung, die sich aber auch diesmal wieder gelohnt hat.
Je öfter es gelingt, russische Teilkräfte — bei dem nun
abgewiesenen Angriff handelte es sich um „starke Kräfte ",
also wohl um ganz erhebliche Truppenmassen — zu schlagen,
desto schwächer wird der Feind sein, wenn es um die endliche
Entscheidung geht, für die die Deutschen sich Ort und Zeit
selber wählen werden.

*

Arras von neuem bombardiert.
R Kopenhagen, 9. Nov. (Ktr. Frkft.j Wie aus Paris

hierher gemeldet wird , haben die Deutschen das Bombarde¬
ment von Arras gestern mit großer Heftigkeit wieder aus¬
genommen. Die Stadt gleicht einem vollständigen Trümmer¬
haufen. Die ganze Bevölkerung ist geflüchtet. Die Behörden
sind zurückgeblieben, doch steht ihre Abreise nahe bevor. —
Gestern wurden die allgemeinen Kämpfe mit großer Energie
fortgesetzt. Sie scheinen jetzt ihren Höhepunkt erreicht zu
haben. Die Granaten fallen massenweise hernieder und
verwandeln die noch stehenden Häuser in Asche. Deutsche
Flieger kreisten über der Stadt und verjagten die franzö¬
sischen. Sie ließen zeitweilig Bomben fallen.

*

Warschau bombardiert.
H Stockholm,  10 . Nov . Die russischen Jei-

tnngen berichten, daß bei einem neuen Bombar¬
dement Warschaus 21 Personen getötet wurden.

*

Eine höfliche Anfrage der „Emden ".
* Die Sumatra -Post vom 2. Oktober meldet: Ueber

Singapore wird mit,Sicherheit berichtet, daß die „Emden",
wie seinerzeit gemeldet, Madras bombardiert  hat.
Laut „Penang -Bladen" fragte der Kommandant der „Emden"
drahtlos in Madras an : „Sind hier deutsche Kriegsschiffe
im Hafen?", worauf er die Antwort empfing: „Gott sei
Dank , nein !" Darauf sandte die „Emden" : „Nun,
dann sind wir hier !" Und mithin flog die erste
Granate  nach Madras.

* *
*

Oestcrreichischc Erfolge in Serbien.
— Wien, 7. November. Vom südlichen Kriegs-

scharrplatz wird amtlich gemeldet : 7. November : Die
Angriffe gegen den hinter Astverhauen und Drahthin¬
dernissen verschanzten Gegner im Raume Cer -Planina
und südlich Schabatz schreiten langsam vorwärts . Ge¬
stern wurden die taktisch wichtigen Höhe» von Misar
genommen, hierbei 200 Gefangene gemacht. Im Ein¬
klang mit dieser Operation begann auch gestern der
Angriff gegen die sehr gut gewählten und ebenso her¬
gerichteten Stellungen bei Krupanj . Details können
noch nicht verlautbart werden . Eine Reihe serbischer
Schanzen wurden gestern mit bewundernswerter
Tapferkeit im Sturmangriff genommen und hierbei
etwa IHM Gefangene gemacht, vier Geschütze und sechs
Maschinengewehre erbeutet . Vorzüglicher Geist und Zu¬
stand unserer Truppen läßt günstiges Fortschreiten
auch dieser schwierigen Operationen erwarten.

— Wien, 7. November . Amtlich wird verlautbart:
Die Lage auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz ist un¬
verändert.

*

Eine neue serbische Niederlage.
— Wien, 8. November. Auf dem südlichen Kriegs¬

schauplatz dauerten die Kämpfe gestern den ganzen Tag aus
allen Fronten mit unverminderter Heftigkeit an . Trotz
zähen Widerstandes des Gegners , bei dem die Parole:
„Bis auf den letzten Mann !" ausgegeben war . wurde im
Raume bei Krupanj Schanze auf Schanze von unseren
tapferen Truppen erobert , bis heute 5 Uhr vormittags auch
der Kostajnik, ein von den Serben für uneinnehmbar ge¬
haltener wichtiger Stützpunkt, erstürmt wurde . Die Zahl
der Gefangenen und erbeuteten Geschütze ist bisher nur an¬
nähernd bekannt.

*
Kaiser und Sultan.

(WTB. Nichtamtlichj. Zwischen Kaiser Franz Joseph
und Sultan Mehmed fand ein Depeschenwechsel statt . Das
Telegramm Kaiser Franz Josephs hatte folgenden Wortlaut:

In diesem feierlichen Augenblick, da das ottomanische
Reich, genötigt für seine Ehre und für die Wahrung seiner
obersten Interessen zu kämpfen, sich auf die Seite Oester¬
reich-Ungarns und seines Verbündeten, Deutschland, stellt,
liegt es mir am Herzen, Eurer kaiserlichen Majestät die
hohe Genugtuung auszudrücken, die ich darüber empfinde,
unsere Heere und unsere Flotten in edler, hehrer Be¬
geisterung für die Unversehrtheit und den Ruhm des Vater¬
landes kämpfen zu sehen. Es freut mich in diesem glück¬

lichen Beginn der Aktion der Flotte Eurer kaistA_
Majestät ein Unterfand und ein gutes Vorzeichen st> ^
Erfolg unserer Waffen in: Kampfe zu erblicken, de*
von unseren Feinden aufgezwungen ist, und für died
hafte ruhmvolle Zukunft unserer Völker. . <

Franz
Das Antwort -Telegramm des Sultans lautete : <
Ich habe das Telegramm, das Eure Majestät an ^

zu richten die Güte hatten , mit größtem Vergnügen ery jj,
Gestützt auf mein Recht und im Vertrauen auf de ^
mächtigen habe ich den von unseren gemeinsamen
aufgedrungenen Kampf ausgenommen. Ich kann ^
Majestät versichern, daß ich meinerseits die lebhafte! ^
friedigung darüber empfinde, meine Heere nn> ^
glorreichen Heeren Oesterreich-Ungarns und Deut>cy »
für die Verteidigung unserer heiligsten Rechte ka
zu sehen. Ich habe die feste Hoffnung, daß der »
höchste die heilige Sache der Gerechtigkeit durch de
unserer Heere triumphieren lassen wird . Ich *eße M
darauf , Eurer Majestät meine große Bewunderung .
die ruhmvollen Taten ihrer Heere auszudrücken un ^
die aufrichtigsten Wünsche für unsere gemeinsamen̂ y

*

Ein japanisch-amerikanischer Konflikt in «> )
— Frankfurt a. M ., 7. November . Der

Zeitung " wird über die Schweiz aus Tokro v-
Die gesamte Presse aller Parteisärbungen cnj L^ ti
lief) des offiziösen Blattes „Hodschi" beginnt or j C]t
terung über die Möglichkeit eines Konfliktes) „pen,
Vereinigten Staaten wegen der deutschen Jnseig . ' ^
des Bismarck -Archipels und der Marianen , ^
offiziöse Verfasser wegen der Japan durch den 4- Für
kanal drohenden Gefahren für notwendig crru
diesen Standpunkt fordert er auch englifaw
stÜtzltNg.

Zum türkischen Krieg.

Einmarsch der Türken in Aegypten. ^ jt-
— Koustantinopel , 8. November. (W- T. » •' ^

teiluug des Großen Hauptquartiers . Mit *1Tstfriö c,t
ist die ägyptische  Grenze gestern von den
überschritten worden . Da die russische Flotte stm ^
Kricgshäfcn zurückgezogen hat , hat unsere Flo
einen der bedeutendsten Häfen des Kaukasus, bo» ,,„o
und allerlei Schaden angerichtet. Unsere Gendar ^ ctt g,
die aus unserer Seite stehenden Stämme habe«
lischen Truppen , welche in Akaba gelandet waren. „ ha¬
ket. Vier englische Panzerschiffe, die sich dort „
bcn sich zurückgezogen, nur ein Kreuzer ist 3l,rU  ,
Eine neue Beschießung von Scbastopol durÄ d>e

— Anistcrdam. 8. November . (V. D-) ®|n wie-
Kriegsschiff erschien nach Pariser Meldungen öcr
der vor Sebastopol und begann mit der Bes
Stadt . Weiter wird gemeldet, einem türkis Flotte
kreuzer sei es während des Angriffs der tür ' ^ »Mne«
vor Sebastopol gelungen, vor der
zu legen. Die im dortigen Hafen befindliche
Schwarzmeerflotte seien infolgedessen bis ^
machung der Minen von der Ausfahrt abgel

Die Tigrismündung von den Engländern
- London, 8, November. (SS. T. HÄ »«*!: 1.'!! '

liehen Mitteilung haben eine indische - - Schm»"
unv eine Seebrigade Fao an der Mündung in ort
Arab im Persischen Golf nach einstündigew Der s §
sitz genommen Sie hatten keine Verwundeten^ ^ »
Fao , auf den England schon lange ein ves ^ halb
geworfen hat , liegt am Schatt-el-Arav Eil „dustg
Basra und Mohammerah , ganz nahe der
Flusses in den Persischen Golf . ^ „aland. .

Die Senusst marschieren gegen Nach
Die „Franks . Ztg ." meldet aus Mal an ft ^

Meldung der „Stampa " hat der Scheck der und> »
Streitmacht aus der Cyrenaika znruckg3 ■ italwn
Aegypten gegen die Engländer geschickt. . avg
Abteilung , die am 29. Oktober von ->a
gelangte bis Mersa , ohne Feinde zu treii

Die russische Flotte in der
* Amsterdam, 9. Nov. Mr . öf«-] plötzlich^

schiffe erschienen, Pariser Meldungen ä J der ©
Sewastopol und begannen mit der Bef ) p  ,
die noch anhält.

Minensperre vor Senmstopoĥ ^ Mr
* Berlin , 9. Nov. fKtr. Bln .j D-e ^ « oija*

melden aus Konstantinopel: Einem der t>" / n
- - - - - - - oeteng  w - h. -vd d-- /  V
Flotte vor Sewastopol  vor der H- l
zu legen. Die im dortigen Hafen bst ^ ^ tr  U
Schwarzen-Meer-Flotte sind infolgedepr hj^pert.
lichmachung der Minen au der Ausfahrt very

Zersprengung der russischen<schw
Meer -Jlorte-

RBudapest,  10 . ^ 'diê ussische

kischen Flotte zersprengt. 7xschiedene jsse
Kriegsschiffe hat sich dann rn ver,Ni zzriegssG^
geflüchtet. Die meisten russische ^ ^ ^
halten sich in den Häfen Ismail -- »
Noworoßjisk verborgen.

* * *

Die Ausbreitung des Burenaufstand-- -
— Rotterdam , 8. November- BOrt  d -»

hannisburg wird amtlich gemeldet. ^ ein-ü E n ^
truppen verfolgten Rebellen unt« g soll st̂ ^ „yfluß
in den Oranjcfreistaat . General B V pen
befinden. Sie sprengten d' e Bru « n b,e fW 6.inc
bei Virginia . Die Truppen de W zerstörst
nach dem Freistaat au mehreren St llen z
weitere Depesche aus Pretoria meldet.



Jti^ on eirte  blutige Unterdrückung des Aufstandes
, Q> Verhandlungen mit de Wet und anderen Führern
iil^ ^^ iden sucht. Die Regierung enthält sich mittler-

tke» ilewissenhaft „jeglicher Herausforderung ". Im
ix N?"t stehen jetzt vier Kommandos , das größte unter

"r * t , der die Eisenbahn unweit Lindley zerstörte.
!Ü^ , t̂tes befehligt General Beyers,  ein drittes

st, und ein viertes befehligt C o n r o y.
*

„Südafrika den Afrikandern ".

^ ® erlitt, 6 . Nov . sWTB .j Die „Boss. Ztg ." ver-
eine Unterredung mit dem Burengeneral Pearson.

.n-h

erklärte , niemals habe der wahre Bur seinen Wahl-
»Südafrika den Afrikandern " aufgegeben . Die e n g«

^ e n Nachrichten (?), die sind zum Lachen in
» naiven Beschönigungssucht.  Da bringen sie
^ "tätskundgebungen von Zulus und Basutus und sonstigen

ecn- Die gönnen wir den Engländern . Aber vom
' nuf den alles ankommt , weiß der Engländer nur

j,,.ne  Märchen . Englands Herrschaft in S ü d-
- ' ' a lag überhaupt schon in den letzten
- ° ^n. Nun kam der Krieg  und störte geheime Fäden.

stand eine gewisse Unordnung . Es ist aber nur eine
der Neuordnung . Bald wird sich die Form klären,

xjliiel aller Buren  ist stets dasselbe , die Frei-
' bie Unabhängigkeit und die Losreißung

^ ^ " glands Herrschaft.  Ich wette mit Ihnen,
^s?^ ."^chten wird auch der Schatten der englischen Herr-
^, "ber Südafrika Vertrieben sein. — Und Deutsch-Süd-
lx̂ sta ? Wir Buren haben nichts gegen die
!!.- ! chen . Schon zeigt es sich, daß der Deutsche ein
»t^e '̂er Kolonisator  ist als der Engländer , denn
iü̂ butschtx entwickelt  seine Kolonien , während der
isie nur ausbeuten  will . Mit den Deutschen
>k̂/?chbarn können wir friedlich leben , aber Englands
- ^ Qst ist unerträglich.  Ich versichere nochmals,

e‘ne Frage von - , .
°en Südafrikanern  gehört.

Eine Rede Dewets.

'tt„ Pretoria , 8 . Nov . sReutertelegr . Ktr . Bln .j Dewet

0 ch e n, bis Südafrika

^ 2g . Oktober in Vere im Freistaat ein. In einer

e weiter : „Ein Freund riet mir , etwas länger
en» bis England stärkere Schläge erhalten haben

Aber es ist unter meines Volkes
, einem - toten Hund einen Fußtritt

e n. England hat die Hände voll genug . I ch
. b ie Lüge , die beständig verbreitet

tausende von  Australiern , Kanadiern
pudern gesandt werdenV "ns

t f m out I
r̂aĉ ei* ben  Einfall in Deut sch- Südw est-

,nls einen „feigen Akt und eine Räuberei ." )
IQ" '

ts
?r.
Qd,
n%

^Qgen 1»

gesandt werden könnten,  um
zu kämpfen . Woher soll England sie nehmen?

genug zu tun , um seine eigenen Schlachten

PtA

u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

Estrich , 10 . Nov . Durch Verleihung des E i se r n e n
wurden weiter ausgezeichnet:

& >1 ean Fuhrmann  aus Oestrich,
Anw a wohnhaft in Freiweinheim,

^ arl Fuhrmann  aus Oestrich,
Adam  aus Oestrich,

HQjffi,. Valentin'i'ätec Bildesheim  aus Hallgarten,
. " " d. L. Oswald  E d i n g e r aus Hallgarten,

^viste , 10 . Nov . Wieder ist ein Sohn unserer
^iCtt ^ent Eisernen Kreuze  ausgezeichnet worden

Gefreite Franz Stein,  Sohn des Schrei-

Wir

k
pAeta ~

Lerrn Anton Stein , eines Veteranen
Wir beglückwünschen den jungen Helden

ww noch weitere glückliche Tage.

aus
und

h lieber10 . Nov . Wetterbericht.
^streckt sich in ostwestlicher Richtung ein Hoch-

IwW ' an dessen Nordseite wir wohl noch von den
der nördlichen , ziemlich kräftigen Depression

. Wden. Das Wetter bleibt daher ziemlich wolkig,
■V jk Wschläge sind nicht ausgeschlossen. Die Temperatur
sA , L?Rt wesentlich ändern . Voraussichtliche Witterung:

,,.?"a)stens geringe Niederschläge , keine wesentliche
L Wanderung , westliche Winde , Morgennebel.
Wtg ^ ^ ĉh, 10 . Nov . lieber den für nächsten Sonntag
||j\ t Gewerbeverein  zu veranstaltenden
[A . d Herrn Reallehrers Kahl  aus Darmstadt über
Vladigt  der große Weltkrieg dem
: ^ Qt > . vlke ?" schreibt die „Weimarer Zeitung " :

di« trockener , kalter Kathedervortrag , sondern
t̂ Htig . überzeugungsvolle Sprache eines von Be-

Un̂ und große Begeisterung weckenden ge-
^ eindrucksvollen Redners . Das war in der

ü , dĵ ^ Endische Feierstunde der Erhebung und Er-
aus geboten wurde . Die von hoher Vater

^suK̂ tragenen Darlegungen über den von russischer
englischer Mißgunst und französischer Rachgier

>t jä"n8enen Krieg mußten die Ueberzeugung wecken,
Qtten "wsen um Sein oder Nichtsein und daß wir
^ A^ üssim bis zum siegreichen Ende . Die in

u ^ tibe .dvrucksformen gekleidete Verherrlichung der in
H ff 1' ^ at geborenen Einigkeit des ganzen Volkes,

d^ ^ h^ 'igen Leistungen sich bekundenden sittlichen
sich s,..auf beispiellosen Taten unserer unvergleichlichen
^ ' üT nbe" unerschütterlichen Zuversicht auf einen

aserer guten Sache konnte nicht verfehlen , die
^ 'Begeisterung , Opserwilligkeit und Siegeszu-

a Herzen der zahlreichen Zuhörer und Zu-
Ungeteilte Aufmerksamkeit und

erkennen , wie sehr der Redner es
die Neberzeugung zu befestigen, daß das

... , tr °l aller Opfer , die dieser Weltkrieg von
"stest' die Stunde segnen wird , die Deutschland

aus friedlichem Behagen zur höchsten Be¬

iV nen *»” "vbrzen

Bmu.

tätigung seiner Kraft ." Es darf erwartet werden , daß
dieser Vortrag des bekannten Redners auch hier eine recht
zahlreiche Zuhörerschaft finden wird . (Siehe Inserat .)

X Oestrich , 10 . Nov . Der W a s s e r st a n d im
Rheine  geht immer noch, langsam aber stetig, zurück. Die
schiffahrtlichen Verhältnisse haben sich infolge der geringeren
Fahrwassertiefe ungünstiger gestaltet . Die Schiffe und
Boote müssen noch recht bedeutend snach dem Wasserftande
abgeleichtert werden . Der Schiffsverkehr auf dem Rheine
war in der letzten Zeit verhältnismäßig recht belebt . Da
nunmehr auch die Rheinschiffahrt nach Antwerpen  aus¬
gedehnt werden kann und auch schon ihren Anfang genommen
hat , ist mit einer weiteren Belebung des Verkehrs zu rechnen.

-< Oestrich -Winkel , 10. Nov . Der „Kaufm . Ver¬
ein Mittel - Rheingau"  hält heute Dienstag abend
8 Uhr in seinem Vereinslokal „Hotel zur Linde " in
Geisenheim  eine Versammlung ab . Die s. Zt . auf
den 20 . Oktober einberufene außerordentliche Generalver¬
sammlung war nicht beschlußfähig und findet diese nunmehr
am Dienstag , den 17 . November , abends 8 Uhr , in vor¬
genanntem Lokal statt.

!| Winkel , 9. Nov . Des Kaisers und Königs Majestät
haben geruht , dem Königlichen Forstmeister a . D . Herrn
Wenzel  dahier den Königlichen Kronenorden  dritter
Klasse zu verleihen.

"i Johannisberg (Rheingau ), 8 . Nov . Was der hie-
sige Winzerverein einkellern konnte , war nicht sehr viel , denn
die Ernte stellte sich auf nur 14 Halbstück Wein . An Stelle
des ausgeschiedenen Vereinsvorsitzenden Herrn Karl Kreis
wurde Herr Karl  F a u st als Vorsitzender des Winzer¬
vereins gewählt.

* Johannisberg , 10 . Nov . Der Schluß der Weinberge
in hiesiger Gemarkung ist vom heutigen Tage ab wieder
aufgehoben.

* Geisenheim , 7 . Nov . Die infolge Resignation des Herrn
Pfarrers Feldmann freigewordene hiesige Pfarrei wurde vom
1. Dezember ds . Js . ab dem Herrn Pfarrer Eduard
Stähler  zu Marienrachdorf übertragen , lieber unseren
neuen Herrn Pfarrer bringt der Scheniatismus der Diözese
Limburg folgende Bemerkungen : „Ed . Stähler , geboren am
26 . April 1875 zu Oberzeuzheim , wurde am 25 . Januar
1899 zum Priester geweiht ; Kaplan zu Niedererbach 1.
Februar 1899 , Pfarrverwalter daselbst 1. Dezember 1899,
Kaplan zu Arfurt 1. Januar 1900 , Pfarrverwalter daselbst
1. März 1900 , Kaplan zu Montabaur 1. Mai 1900 , an
der St . Leonardskirche zu Frankfurt a . M . 16 . Juli 1901,
Expositus zu Steinefrenz 1. Mai 1903 , Pfarrer zu Marien¬
rachdorf 1. Nov . 1908.

s) Rüdesheim a . Rh ., 8 . Nov . Für das Rote
Kreuz  hat der Ortsausschuß RüdeSheim seit Beginn des
Krieges in der Stadt Rüdesheim 7383 .90 Mark gesammelt
und für den guten Zweck verwendet.

* A u s d e m Rh e i n g au , 9. Nov . fWV . Amtlich .)
Vom 15. bis einschließlich den 21. November werden
wieder Feldpostbriefe  nach dem Feldheer von 250
bis 500 Gramm zugelaflen werden.

Aus dem Rheingau , 10 . Nov . Der Herr Bischof
von Limburg  macht über die Maßnahmen des Bundes¬
rats für Ernährung des deutschen Volkes zeitgemäße Aus¬
führungen , indem er sich an den Klerus mit der Bitte wendet,
die ihm anvertrauten Gemeinden über die Bedeutung und
die Notwendigkeit der genannten Maßnahmen in Privatge¬
sprächen und Vorträgen in Vereinen und Versammlungen
der ganzen Gemeinde aufzuklären und zur sparsamen Ver¬
wendung aller Lebensmittel aufzufordern . „Wenn die Be¬
völkerung ", so schließt der Herr Bischof, an die gewaltigen
Opfer und Entbehrungen unserer Soldaten int Felde erinnert
und darüber belehrt wird , daß es für alle eine heilige Pflicht
ist, mit den Nahrungsmitteln , besonders mit Brot und Brot¬
frucht möglichst sparsam umzugehen , damit das Blut unserer
braven Krieger draußen am Ende nicht umsonst geflossen
ist, wird sie aus Vaterlandsliebe gerne die kleinen Opfer
bringen , die ihr jetzt auferlegt werden , um einen günstigen
Frieden zu sichern.

G Rüdesheim , 10 . Nov . In allen Teilen des Landes
erlassen die Vaterländischen Frauenvereine und die Kreis¬
komitees der Vereine vom Noten Kreuze einen Aufruf , der
die Sammlung und Absendung von Weihnachtspaketen an
unsere tapferen Truppen zum Gegenstände hat . Der Auf¬
ruf hat folgenden Wortlaut:

Schafft Weihnachtsgaben für unsere Truppen!
Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie

gerade zum Weihnachtsfest , das bei uns in Deutschland als
Familienfest auch die weit verstreuten Glieder einer Familie
unter den Christbaum sammelt . Aber wie steht es in diesem
Jahre ? Hunderttausende von Vätern und Söhnen hält die
Pflicht für des Vaterlandes Ehre zu kämpfen , vom heimat-
Mjen Herde fern . Da ist es der Wunsch aller in der
Heimat Gebliebenen , ihren Angehörigen eine Weihnachts-
freude zu machen . Aber nicht nur der Angehörigen sollen
wir gedenken, sondern auch derer , die uns unbekannt auch
für unser Haus und unseren Herd ihr Leben einsetzen.

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt , mit Ausnahme
eines Kreises , zusammen mit dem Gebiet des 18 . Armeekorps.
Die Liebesgaben , die in diesem Bezirk gesammelt werden,
gehen daher vorzugsweise auch alle an die in und ans diesem
Gebiet gebildeten Truppenformationen , sei es nun an die
aktiven Regimenter , sei es an die Reserve - und Landwehr¬
regimenter , sei es an die Landsturm -Bataillone . Es soll
unser Bestreben sein, im Verein mit dem Roten Kreuze
jedem einzelnen dieser Truppenteile unseres Regierungs¬
bezirks ein Weihnachtspaket zu senden . Es bedarf daher
der Hilfe aller.

Ein Weihnachtspaket soll vor allen Dingen enthalten:
Ein paar Strümpfe , irgend ein weiteres nützliches Unterzeug
wie Hemd , Unterhose , Unterjacke oder auch Pulswärmer,
Kopfschützer oder Kniewärmer . Als weitere Gabe käme
Chokolade und Weihnachtsgebäck in guter Packung (Keks¬
packung) in Betracht . Da der Bedarf an elektrischen Taschen¬
lampen , Taschenmessern , F̂euerzeug mit Lunte auch ein großer
ist, wäre eine Beigabe eines dieser Artikel auch sehr er¬
wünscht . Daß ein paar Zigarren oder ein Paket Tabak die
Freuden nur vergrößern können , braucht nicht betont zu
werden . Ebenso wäre ein persönlicher Weihnachtsgruß , auch
eine illustrierte Zeitung usw., beizulegen . Um dem Empfänger
die Möglichkeit zu geben , dem gütigen Spender einen Dankes¬

gruß zu senden, lege man eine mit der eigenen Adresse ver¬
sehene Feldpostkarte bei.

Da diese Pakete bis zum 1. Dezember zum Versand
kommen müssen, so bitten wir alle , welche bereit sind ein
solches Paket zu stiften , dasselbe bis spätestens 15. Nov.
an den nächsten Vaterländischen Frauenverein oder den Orts¬
ausschuß vom Roten Kreuz , der die Pakete weitersenden
wird , abzuliefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit den
übrigen Sendungen des Regierungsbezirks vereint und mit
Hilfe der Roten Kreuz Organisationen in Wiesbaden und Frank¬
furt a . M . den Regimentern in Güterwagen zugeführt werden.

Wir bitten selbstverständlich davon absehen zu wollen,
die Pakate mit bestimmten Adressen zu versehen , da sonst in
der Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierigkeiten
entstehen würden.

Vaterländischer Frauenverein . Das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz.

Wir wollen nicht unterlassen , diesen Aufruf zu unterstützen
und richten deshalb an alle unsere Leser die dringende Bitte,
sich an der Spende der Weihnachtspakete zu beteiligen und
ihre Gaben einer der oben bezeichneten Stellen übergeben,
die die Weitersendung gern vermitteln werden . Wir weisen
besonders darauf hin , daß Pakete für bestimmte Mannschaften
bei der vorliegenden Sauimlung ausgeschlossen sind.

Einberufung des ungedienten Landsturms.
* Mainz , 8 . Nov . Mit der Einstellung eines

Teiles  des kürzlich gemusterten ungedienten Land¬
stur  m s (Jahrgänge zwischen 20 und 30 Jahren ) kann für
Ende November  gerechnet werden.

Letzte Meldungen.

Amtlicher Tagesbericht.
8 Großes Hauptquartier , 10 . Nov . (WTB .)

Unsere Angriffe bei 2) p e v « schritten auch
gestern langsam vorwärts.

500 Franzosen,
Farbige und Engländer

wurden gefangen genommen und

mehrere Maschinengewehre
erbeutet . Auch weiter südlich arbeiteten sich unsere
Truppen vor . Heftige Angriffe der Engländer
wurden zurückgewiesen.

Im Argonnenwalde  machten wir gute
Fortschritte . Feindliche -Vorstöße wurden leicht
abgewiesen.

In Russisch - Polen bei Konin  zer¬
sprengte unsere Kavallerie ein Bataillon , nahm

500 Russen gefangen und erbeutete
8 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

Derloren
schwarzes Ustrstand mit
Spange , Ring und Totenkopf.
Abzugeben gegen Belohnung
in der Expedition ds . Bl.

Bjitterbroc’pipier
(fettdicht)

zu haben bei

Adam Etienne,
Oestrich.

Wir verzinsen vom Tag nach der Einzahlung ab

Spareinlagen zu 3 '|2,3 3|4 u . 4 0|<>
je nach der Kündigungsfrist.

Vorschuß- & Creditvereil!
in Geisenheim

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Dorsch . Schlüter . Kucher.

Todes -Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unfern
innigstgeliebten , treusorgenden Vater , Großvater,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

Herrn Melchior Arend
nach jahrelangen - schwerem Leiden, gestern abend
8 l/i  Uhr , im 59 . Lebensjahre , in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Fie Irctuerrrüerr Kinterbttebenerr.
Oestrich, Bukarest und Mainz , den 10. No-

vember 1914.



Untere neuen KriegsKarten
Wir künnen wieder liefern : #

Kant vsm östlichen UNearschauplalrKant vom wfttifltit nnegrschaupiatr
(Von Glasgow in England bis Spanien und von Berlin bis Bordeaux)

Mmrltsd 1 r 2 K « 000

Seide Harten sind nen ,um Zwecke der Grientrernng wahrend des
Krieses hergestellt . und keineswegs mit den vielfach als Kriegskarten
in den Handel gebrachten unbrauchbaren Abzügen älteren oft veralterten
Kartenmaterials zu verwechseln. — Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der
kriegführenden Staaten ganz ausführlich, wie sie auch die deutliche Kenn-
zeichnung der Festungen und aller für den Krieg m Betracht kommenden

(Von Petersburg bis Skutari — und von Kiew bis Berlin .)

formst Htr Kart « 60 r oo cm. 6ei
In mehrfachem Farbendruck hergestellt, gebe",m

Preis
nur
je 40?f §. und 5 Pfg.

Porto für
jed. Karte.

Einzelheiten aufweisen.. . . . ^ , , t|?m iSaroenoruct Ljergqjcui ,, .a
klarer/ gut lesbarer Beschriftung ein schönes übersichtlichesKarteno • n
- • - - Kriegsfähnchen der vettapeeDie Ränder jeder Karte enthalten 180 Hrirgsfähnchrn oer
Armeen zum Ausschneidenu. Aufstecken auf Nadeln. Lieferung geg ^ t-
einsendunq des Betrages . Auch unsere Boten nehmen Bestellung^Ai. r /r «_r jr. !; ci.orx - rf » Friitfitm SUgegen.

Werkag des „WYeingauer
_ MV„V.„ In unserer GeschäftWellê nd^ diê Karten^ käuflub̂ n^

üu gen freund " in Oestrich und Eltville

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Verniögen der Zentral-

verkaufsgesellschaft Deutscher Winzervereine G. m. b. H.
zu Eltville a. Rh . wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Eltville,  den 30 . Oktober 1914.
Königliches Amtsgericht.

VaitrliGlilciir Rind
des bokalgessr&enereins öefiricfe.

Sonntag »den 15. November »pnnkt 8 Uhr abends»
im Kü h n' fchen Saale : Vortrag des Herrn Reallehrers
Kahl aus D a r m sta d t. Eintritt für Jedermann frei.
Recht zahlreicher Besuch erwünscht.

Der Vorstand des Lokalgewerbevereins Oestrich.

I^ikbaek- und Lebkuchen- Bruch. |
2wlcback- nnd Honigkuchen-Fabrik,

Wilhelm Bloos,
korhgasse 15. Mainz  Telephon 1645. |

pkologrspkio.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Ausnahmen aus

vorherige Bestellung gemacht.
MM " Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer . Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, Rüdesheim -Geisenheim.

TßSenhon 202 »

(Sollen Sie io Ihrem Berufe Mrts?
B Studieren Sie d. weltbokänat ”sHb ?tunterrichtabriefe ! äethod "e -Rustin g

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtscbaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: J ândwirtscliaftsscliiile
AusgabeB: Ackerhanscbnle
Ausgabe C: L,andvrirtsclialtl . Wintersclml©
AusgabeD: I ândivirtsclialtlieli © Faclisclinl©

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ah und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Freiw ., Dos Abifurlentenexamen,
Dos Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestanden©
Pr Ulan gen , die durch das Studium der Methode ßustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam « n ^

millHIIIIlIHIHBHIlIHBHBHSBBagBIB

J.
BlflGEfl

Dentist
JUlainzerstrasse 5 5/10

Telephon 256

ss

Künstliche Zähne, Plomben, Goldkronen
aller Systeme in feinster Ausführung zu

konkurrenzlosen Preisen.

»
■ ■ ■ an« igaoass

Packende , wahrheitsgetreue

Lchlachtenschiiderungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen , Lebens¬
bilder der Führer , Berichte über die Marine,
Geschützwesen, Luftschiffahrt und anderes , dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Arieg
Jlluftr . Chronik des Krieges 1914 .
Monatlich 2 reichhaltige Hefte » 30 Pf.

Franckh'sche Verlagshandlung, Stuttgart.

Probehefte und Abonnements durch:

Eipedif. des
Oestrich und Eltville.

Um den Refervelruppenteilen eine
Musik zu verschalen, wird um Zusendung

von Musikinstrumenten
tiefer Stimmung lFlöten , Klarinetten , Trompeten , Wald¬
hörner , Tenorhörner , Posaunen , Basthuben , kl. Trommeln

und gr . Trommeln)

dringend und herzlich gebeten.
Auch ist die Spende von Mundharmonikas re. sehr erwünscht.
Wer die Wirkung der Musik keünt , wird die Berechtigung
zu der ausgesprochenen Bitte zu ^ermessen vermögen.

Die Zusendung wolle man an die Unterzeichnete Stelle
erfolgen lassen.

Berlin W. 9, Potsdamer Platz» Bellevuestr. 21/22.
Das Direktorium

des Bundes für freiwilligen Vaterlandsdienst.
OO&OQ  QOQ OQQOQ

Wer grau ist, sieht alt ansI
Beate« Haar- und Bartiärbemittel ist

Vitek ’s

,flK  Panax-Haarfarbe'""
- Allein echt von: - -

UM. UM.

Fr . Vit @ls & Co .?Frag.
D>M- Ucberaii au haben.

T»  Oestrich : Expedition dieses Blattes.
Versand für Deutschland:

Llndeuapotheke Leipzig.

ferkelt , Nrrschlrt-
I wutta , Katarrh , schmrr-

jenhen Kalo , Kench-
hwste», sowie als Uor-
k«»g««g gegen Grnäi-
1««ge«, daher hochwill,
kommen jedem Krieger l
g»  inn not begl. Zeug.
RS Nisse von Aerzten
und Privaten verbürgen
den stchrren Erfolg.
Appetitanregende,
feinschmeckende  Bon.

b o n 8.
Paket Lb Pfg.,Dofe 50Psg-
Kriegspackung 1b Pfg . ,kein
Porto . Zu haben in
Apotheke» sowie bei:
I . Scherer in Oestrich
I . Hvber Wwe. in Eltville
C. Höhl in Eltville
Jos . Nah in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim
Aug. Gattung II . in

Niederwalluf
M. Mehl in
Zoh. Wesendonk in Kiedrich
§. Ziegler Wwe. in

Johannisberg
Johann Mayer in Erbach

Bahnhofstr.
Phil . Dorn in Winkel
Johann Mößer in Mittel.

heim.

I Habe mich hier als  ^
I WA- oieigeniehrrr
Ü niedergelassen.I

(YY>cr Rhenmatisinus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts. ,

Genickschmerzenu. Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben von
J.Zahns Salbe, Oberingelheim.

Eine

per Januar zu vermieten.
Mühlstratze 22, O e str i ch.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet zu sein, ist ei»
großer Unterschied . Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8 . Bequemste
Hilfe heim Schneidern bieten
dievorzügl .Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -̂ lbum
u. Favorit -Handarbeits -Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

st-

5-Zimmer-Wobnung

^ausgebildet, . , ^ «.
1 Schriftliche %
DMieat -ar., » . . ,„111#
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sehr »7
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sowie| äGnSi9Cl6ft9riV'in allen ldroßen ^ estr ,
tz'Landstr'

WM“! 5!e nie»!.
ikünst.

bevor ®i«
Tu »l-ku' m

überall.

inr

sfS&v&üSS.'»
Btfi»

Beider Derl «A "öhfK °ißH'
L Co. A.G.,EN '' i,b»rg >^,% T ' Str >chb«rSKöln a/RY-, ^
sdiieu en:  ^--

(

I

Erfindung ^ (Bül,
werden **«® “" gifeiS

visionS. ««JJ - 0
nutzbar Senraeĥ .Leidst
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*"letzterem Cage mit dem illusfrierttn ürrfrrbaHutigsi'lattt
^uderltüdche»" uad „JIBgemdiw WiDM-LMm-*.

7ld0 «Nt« t !ttrpktlr pro QuartalM . uo
r. (ohne Crägerlohn oder Postgebühr.) s
Inseratenpreis pro sechsspaitige Petitzeile ig Pfg,

Kreisblatt für den öftUd>en Ceit des Rbetngauhreifes.
Qtpeditioaei: verttiev-Wiskel«. klwllle.« Grösste Monnentenzahl«

aller Rbeingauer Blätter
-K

vnr« MS YMSg PS» Mm  Ctiem* in SerttiÄ.
' $ e»tifpii<4 *» tt «. S.

Grösste Hbonnentenzabl in
Gestrich-Wiilkel und Umgebung

^ l35.

KwerLss Wtcrtt.

Der deutsche Seesieg.
du Heber den Erfolg unserer Auslandskceuzer über
^ . Englischen Kriegsschiffe bei Santq Maria in der

d^ - chilenischen Küste liegen noch eine Reihe
„̂ Nachrichten vor , von denen wir die wichtigsten

gehend verzeichne .n
^in Schlachtbericht des deutschen Admirals.

»Zaag, 7. November . („B . Z . am Mittag .")
»Times " melden aus Valparaiso folgenden

z-Mchibericht des Admirals Grafen v. SPee an die
Arsche Negierung:

„„̂ " 'bier deutsche Kreuzer , darunter „Scharnhorst"
3j)sm"Gneisenau ", bekämpften am Sonntag vor der
>„y„AErstunde die Kreuzer „Good Hope", „Mon-
(ine ' " Glasgow " und „Otranto ". Der Kamps dauerte

stunde bis zur gänzlichen Dunkelheit.
- !ie ; E „Good Hope" wurde so schwer beschädigt, daß
Wir Schutze der Dunkelheit fliehen mußte . Eine
liLu?lwn wurde zwischen ihren Schornsteinen beob-S si-"Monmouth" versuchte zu fliehen und wurde
>!„» " einen deutschen Kreuzern verfolgt . Er sank
M°̂ Ehreren Schüssen. Es war infolge des Sturmes
!üV Unmöglich, Boote herabzulassen . „Glasgow"
i„ . "Otranto " konnten mit kleinen Beschädigungen

. Dunkelheit entkommen.
w Rutsche » Schiffe haben wenig gelitten . Auf

l gneisenau " sind zwei Mann verwundet.
Iv̂ r Kamps fand nahe der Santa Maria -Insel bei

ganze Besatzung des „Monmouth " scheint ver-
wa; Die deutschen Offiziere rühmen den Mut der
^Nug , die noch sinkend mit ihrem Schiff einen

| en  Kreuzer zu rammen versuchte.
« y * )* ct  Panzerkreuzer „Good Hope " gesunken.
s„zv Kopenhagen , 6. November . (Berliner Lok.-

Die Londoner Zeitungen bestätigen , daß auch
-1& N̂uzer „Good Hope " gesunken ist. Man hofft,

s. gelungen ist, ihn rechtzeitig auf Grund zu
' so daß sich Offiziere und Mannschaften retten
\ schickt ^ ° n ^orouel hat man eine Hilssexpedition
j y Kreuzer „ Glasgow " in Chile iietcruicrt.
! " ondon , 6. November . Die „ Exchange Tele-
! Äilĵ ompany " meldet aus Washington : Nach einem
j Mle ?? Bericht des amerikanischen Gesandten in
i % nil i ^er  englische Kreuzer „Glasgow " in Chile
1. , Die?. ^worden.
??isŝ Nachricht bedeutet, daß der Kreuzer hat abrüsten
r ? Â uud seine Mannschaft von der chilenischen Regierung
| f^som genommen ist. Für den weiteren Verlauf des
! ' wmmt das Schiss also nicht mehr in Betracht.

fo,Di? Der Eindruck im Auslands
' pilez -Nceisterleistung des deutschen Geschwaders an

^uste hat überall im Auslande gewaltiges Er-
^ »rsp. tzErvorgerufen . Das hatte man denn doch nicht

daß die deutschen Kriegsschiffe sich den
in» ^ so überlegen zeigen würden . In Italien

j?e Blätter darüber sichtlich verblüfft . Au¬
di bze,' bu den Grund zu ermitteln , dem die deutschen
V ‘ i.ihren Sieg verdanken . So schreibt die „Tri-

der großen Stärke mußte das deutsche Ge-.. . . . .. .
$(■Dei,.ssEdenfalls siegen, es ist aber bemerkenswert, daß

Aschen mit ihrer nur kurzen maritimen Vergangen-Überlegenheit mit der Sicherheit eines
^dolkes  auszunutzen verstanden haben. Ihre

j . iraren die Tragweite ihrer Geschütze und die
?L Del/""̂ digkeit ihrer Schiffe.
!Lei, », .englischen Blattern ist durch die Meldung
Ua  * en  Niederlage fast der Atem Kttsgegangcn.
Ob !« Eine amtliche Meldung des amerikanischen

c^ er  vorliegt , trösten sich die Engländer
ttiers damit , daß nur deutsche Nachrichten den

^ ^ sind dieser vielleicht übertrieben ist. Zur
st ^ eh». , dieser neuen Niederlage nehmen sie zu

- 'String Zuflucht , die südamerikanische Küste>neir
* tẑ ösf'e

stkbbei.-̂ Vschen Spionen überschwemmt . Eigentüm¬
er, derm.- imuen aber sämtliche in deütscheil Blät-

ŝ ^̂ chten Meldungen über die Ereignisse
Ä , 7. Maria aus englischer oder amerikanischer
Üfet. &?le  Londoner „Times " stehen vor einem

* können sich nicht erklären , daß in den
Oe der „Conopus ", das größte der britischen
Vüt n, don in Frage kommenden Gewässern , nicht
C le tt . .Erde. Dieses Schlachtschiff sei viel schwerer
ir>. . hättp ^v^̂ geüd eines der deutschen Schisse war,
i/cht jn englischen Geschwader großes Ueber-

Herr. Offiziell sei mitgeteilt worden , daß
Vus" ausgesandt wurde , um das britische

IftCf öu verstärken , was die Sache noch merf=
’lt tJenbu War die „ Canopus " bei dem Kampf
^ ^E? ' tragen die „Times ". Und wenn nicht, wo
^Äte '^ wes " fahren dann fort : „Stimmen die
. lei-I ^ ch' so gibt es nur eine Erklärung:
^stt! Esvim̂ ddock ist in eine Falle gegangen ."
? A 3 tlt e£§ gewaltigen Eindruck macht der deutsche
pkMsan» Amerika . Nachdem dort die Blätter schon
^tk̂ bUch Krieges unter ihren tollen Lügendepe-

b>e FmME Nachricht verbreitet hatten , daß die
"c von der englischen in einer Seeschlacht

Dienstag , den JO. November M4 65. Jahrgang

Als weitere Folge des Kriegsausbruches
zwischen der Türkei und dem Dreiverband hat
England nach Aegypten nunmehr auch Cypern
annektiert. Cypern ist 8292 qkm groß und die dritt¬
größte der Mittelmeerinseln. Cypern, welches dem
Suez-Kanal gegenüber liegt, war dreijahr-
hunderte lang unter direkter türkischer Herr¬
schaft. Im Jahre 1878 nach dem türkisch¬
russischen Kriege wurde es von England okkupiert.
Die Einwohnerzahl beträgt 274 108 Einwohner,
wovon der größte Teil griechische Christen,
etwa ein Viertel türkische Mohamedaner sind.

vernichtet worden sei, müssen sie jetzt ihren Lesern
verkünden , daß dieselbe Flotte noch sehr mobil aus
dem Meere schwimmt und daß ein Teil der „vernich¬
teten " Schiffe Taten vollbringt , über die die ame¬
rikanischen Offiziere nach einer Newhorker Meldung
der „Daily Mail " geradezu begeistert sind . Diese rüh¬
men jetzt die Strategie , die es den Deutschen ermög¬
lichte, ihre Kreuzer zusammeuzubringen , die einzeln
hilflos , zusamineu aber unwiderstehlich seien.

Die Newhorker Zeitungen „ Sun ", „Tribüne " und
„Eveningpost " erklären , daß das deutsche Geschwa¬
der an Schiffsgeschütz den Engländern überlegen war,
äußern aber ihr Erstaunen über den geringen Scha¬
den, den das englische Geschwader anrichtete . So¬
gar die ganz euglandfreundliche „Sun " sagt : „Das
Schießen der deutschen Kanoniere war hervorragend,
das Schießen der Engländer mäßig und nichts mehr.
Alle Blätter stiinnren darin überein , daß die Deut¬
schen viel Geschick und Mut bewiesen und eine große
Umsicht bei der Verteidigung der Schiffe an den
Tag legten.

Uns Deutschen tut es sehr wohl , daß die Ame¬
rikaner jetzt einmal eine Nachricht über den Erfolg
deutscher Waffen aus erster Hand bekommen und nicht
erst aus dem Umwege über London und Paris , in
welchen Städten jeder deutsche Sieg meisterhaft in
eine Niederlage verwandelt wird . Vor allem freut es
uns auch, daß jetzt einmal unsere Landsleute in der
Neuen Welt , die bisher immer mit Zittern und Za¬
gen aus amerikanischen Blättern nach englischen und
französischen Meldungen lesen mußten , daß es uns
in diesem Kriege gar schlecht ergehe , in den dortigen
Zeitungen einmal die Wahrheiten lesen , über die
ihr Herz jauchzen wird vor völkischem Stolz.

*
Bizeadmiral Graf von Spee.

Der Kommandant unseres siegreichen Geschwaders
im Stillen Ozean , Vizeadmiral Graf von Spee , ist am >
22. Juni 1861 in Kopenhagen geboren . Er trat 1878
in die Marine ein , nahm als Flaggleutnant an der
Besitzergreifung Kiautschous teil . Als erster Offizier
des Schlachtschiffes „Brandenburg " ging er während
der Chinawirren zum zweiten Male nach Ostasien.
Nach längerem Innendienst wurde er dann Komman¬
dant der „Wittelsbach ", Chef des Stabes bei der Nord¬
seestation , Konteradmiral und 1913 Vizeadmiral . Als
solcher befehligte er das ostasiatische Geschwader . Der
Kriegsausbruch verhinderte seine Ablösung in diesem
Herbst.

Da in der Seeschlacht bei Santa Maria zwei
englische Kreuzer gesunken und einer sich genötigt ge¬
sehen hat , in einem chilenischen Hasen abzurüsten,
sind jetzt mit den früheren englischen Verlirsten 11
Kreuzer der stolzen Flotte Großbritanniens von der
Bildfläche verschwunden . Diese Zahl bedeutet zwar
nur einen kleinen Teil von der großen englischen
Seemacht , aber es ist doch immerhin schon etwas,
und wir können mit den bisherigen Taten unserer
wackeren blauen Jungen sehr wohl zufrieden sein.

*

Acht japanische Kriegsschiffe auf der Jagv.
X Rotterdam , 6. November . („Berliner Tagebl .")

Meldungen aus Valparaiso über die Seeschlacht an
der chilenischen Küste besagen , daß acht japanische
Kriegsschiffe Jagd auf die deutsche» Kreuzer machten.

Das deutsche Geschwader kam aver der Bereinigung
der japanischen und englischen Schiffe zuvor . Alle
Newhorker Blätter sind darin einig , daß die Deut¬
schen viel Geschicklichkeitund Mut zur Schau trugen
und mit großer Klugheit ihr Geschwader versammelten,
bevor die Japaner und Engländer sich vereinigen
konnten.

X Haag , 7. November . („B . Z . am Mittag .")
Nach einer „Times "-Meldung aus Valparaiso sollen
die deutschen Kreuzer „Dresden " und „ Leipzig " z»
den anderen Kriegsschiffen gestoßen sein , um , falls
die japanische Flotte " plötzlich auftauchen sollte , an
der Aktion unserer Schiffe mitzuwirken.

X Rotterdam , 7. November . (T .-U.) Wie aus
Valparaiso gemeldet wird , rufen die Gerüchte von
dem Herannähen eines japanischen Geschwaders , das
den Kampf mit den deutschen Schiffen aufnehmen soll,
lebhafte Bennrnhignng hervor , zumal dadurch der
Schiffsverkehr stark behindert wird.

Belgiens Neutralitätsbruch.
Eit « Fund in der englischen Spionagezentrale in

Brüssel.
X Die „Norddeutsche Allgem . Ztg ." bringt ein

Faksimile eines mrt dem Stempel der englischen Ge¬
sandtschaft in Brüssel versehenen Requisitionsformu¬
lars.

Von diesem Formular ist ein ganzes Paket in
der Schreibstube der englischen Spionagezentrale in
Brüssel ansgesunden worden . Schon lange vor dem
Kriege war bekannt geworden , daß ein gewisser D a l e
Song  in Brüssel wohnte , der Spionage gegen
Deutschland für England trieb . Es war auch ge¬
lungen , eine ganze Reihe seiner Agenten dem Richter
zuzuführen , es konnte indes nicht sicher festgestellt
werden , daß Dale Long zum englischen Generalstabe
gehörte . Aus dem ausgefundenen Formular geht aber
hervor , daß Dale Long im Kriegsfälle zum engli¬
schen Generalstabe treten sollte , daß er als Mitglied
des englischen Heeres in Belgien berechtigt war . Re¬
quisitionen zu stellen, und daß diese Berechtigung
durch die englische Gesandtschaft in Brüssel beschei¬
nigt worden ist, wie der Stempel beweist.

Das Vorhandensein eines ganzen Stoßes unausge-
füllter Formulare dieser Art beweist ferner in völlig
zweifelsfreier Weise, daß es sich hier um eine Mobil-
machimgsmaßregel handelt , die ohne Zustimmung »er
belgischen Regierung gar nicht denkbar ist. Es liegt
hier also ein neuer Velaa für die Machenschaften
vor , durch die Belgien seit Jahr und Tag seine Neu-
tralitütspflicht gegen uns gröblich verletzt hat.

Der Völkerkrieg.
Neue deutsche Erfolge.

Drei rnssische Kavalleric -Dibisionen geschlagen.
— Großes Hauptquartier , 7. November , vormit¬

tags . (W.T .B .) Unsere Angriffe in Richtung ?)prcs
machten auch gestern , besonders südwestlich Upres,
Fortschritte . Ueber 1000 Franzosen wurden zu Ge¬
fangenen gemacht und 3 Maschinengewehre erbeutet.

»



Französische Angriffe westlich Noyon sowie auf
die von uns genommenen Orte Bailly und Chavonne
wurden unter schweren Verlusten für den Feind abge-

wicscn . Der von uns eroberte und nur schwach be¬

setzte Ort Soupir und der Westteil von Sapigneul,
der dauernd unter schwerstem französischen Artillerie-

feuer lag , mutzten von « ns geräumt werden.
Bei Servon wurde der Feind abgcwiesen , im Ar-

gonnerwald weiter znrnckgedriickt.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz wurden drei
russische Kavallerie -Divisionen , die die Warta ober¬

halb Kolo überschritten hatten , geschlagen und über
den Flntz zuriickgcworfctt . Im übrigen kam es dort

zu keinen Zusammenstößen . — Oberste Heeresleitung.

(Kolo liegt etwa 65 Kilometer jenseits der preußischen
Grenze in Richtung östlich von Posen .)

(Wiederholt , weil nur in einem Teile verletzten Auflage enthalten .)

Ueber die allgemeine Lage im Westen
bis nach Ypern erfährt unser zum Großen Hauptquartier
zugelassener Kriegsberichterstatter Paul Schweden In
Brüssel und Antwerpen ist auch weiterhin alles ruhig . Die
heimgekehrten belgischen Soldaten finden in den Fabriken,
die ihren rege -mäßigen Betrieb wieder ausgenommen
haben und vor allem in der Montanindustrie Beschaftr-
gung , sodaß die in den ersten Tagen sehr große Zahl der
Arbeitslosen in Belgien ständig zurückgeht . Dadurch wer¬
den auch die anderen Berufe veranlaßt , den Betrieb wie¬
der aufzunehmen , und so kommt

allmählich das alte Leben Belgiens,
wenn auch nock nicht in  der alten Intensität , wieder in
Gang . — In Antwerpen haben Re Unfern in den zer¬
schossenen Forts tüchtig aufgeräumt und für die Wieder¬
instandsetzung der Werke gesorgt , damit w :r vor allem
etwa geplanten Ueberraschungen gesichert find . Sehr-
schlimm sieht es in Ostende aus , wo die Engländer wah¬
rend ihres langen Aufenthalts die Häuser und Kuranlagen
in geradezu unsagbarer Weise verunreinigt haben , so daß
von uns jetzt an der Ausräumung der englischen Augias¬
ställe gearbeitet wird . Das große Kasino befaß bei dem
Einzuge der Deutschen nicht eine einzige ganze Fenster¬
scheibe mehr , sondern alles war mit Brettern vernagelt.

Die Schlacht im SUdwesten
ist eine der heftigsten dieses ganzen Krieges . Wir werden
mit allen möglichen Mitteln bekämpft . Auch englische
F l i e g e r sind in großer Zahl über den Kanal gekommen
und griffen schon mehrfach mit Pfeilen und Bomben ein,
doch haben sich die Unfern auf ihre Abschießung gut em-
gearbeitet . Auch das S p i o n a g e w e s e n blüht . Denn
anders ist es kaum zu erklären , daß der Angriff auf eine
von uns besetzte Stadt gerade in dem Augenblick erfolgte,
als unser Stab sich zu Tische setzte und gleich die erste
Granate in das betreffende Haus einschlug . Nur irrten
sich die Engländer , als sie annahmen , daß sich bei uns mit
dem Stabe auch das ganze Regiment zur Tafel niederlasse.
Die von uns in den Dünen eingebauten Geschütze scheinen
ihnen gewaltig imponiert zu haben . Ihre Geschosse haben
den Unfern nicht viel getan , wenn sie auch metertiese
Löcher schlugen . Meist sind sie nur den belgischen Ort¬
schaften gefährlich geworden . Einen großen Gefallen hat
man uns mit der U e b e r s ch w e m m u n g des Gebietes
UM Ypern herum getan . Denn dadurch ist ein natürlicher
Küstenschutz für uns entstanden , und wir konnten die bis¬
her in dieser Gegend gebrauchten Truppen anderweitig
verwenden . Der Schaden , den diese Ueberschwemmung
dem Lande selbst bereitet , ist ungeheuer . Man wird jahre¬
lang zu tun haben , die Verwüstungen zu beseitigen , die die
hereinbrechenden Wasserfluten in den Städten und Dörfern
sowie an der Flur angerichtet haben . — Uns ist die recht¬
zeitige Bergung unserer Verwundeten und Kolonnen ge¬
lungen , aber Tausende von Bewohnern der Gegend rette¬
ten nichts als das nackte Leben.

*

Deutsche Siege in Südafrika.
X Rotterdam , 6 . November . Der „ Nieuive Ror-

terdamsche Courant " veröffentlicht einen Brief fernes
Korrespondenten in Johannisburg vom 8 . Oktober,
in dem es u . a . heißt : „ Daß die Deutschen bei dem
ersten Treffen 289 Man » gefangen nahmen , diente
nicht dazu , die Begeisterung für den Krieg zu
wecken . Nur langsam kommen Einzelheiten , von dem

Die Franktireurs.
Kriegserzählung von F . G.

2) (Nachdruck verboten .)
Der Cure trat mit der älteren , aber sehr resoluten

Dame an das andere Fenster , und selbst Jeannette schaute
neugierig hinaus , um zu sehen , was es da gäbe . Sie
sollte darüber nicht lange in Zweifel bleiben.

Die Straße herab kam ein menschengedrängter Zug,
Hessen Mittelpunkt eine Anzahl phantastisch ausgeschmück¬
ter , bewaffneter Leute bildete . Die meisten trugen nur
blaue Blufen mit verschiedenfarbigen Unterkleidern , ein-
-zelne Streifen oder Litzen daran , andere nichts , manche
Käppis , manche runde Hüte , alle aber hatten ihre Kopf¬
bedeckung mit Hahnen - oder Pfauenfedern , mit grünen
Zweigen oder gar künstlichen Blumen bunt geziert . Waffen
schienen sie sich, wo sie solche eben fanden , zusammengesucht
zu haben , kurze oder lange Flinten , teils ohne Bajonett;
Revolver und Säbel , wie es gerade paßte ; eine Räuber¬
bande würde sich etwa ebenso ausstasfiert haben.

Es mochten im ganzen achtzehn oder zwanzig Mann
sein , die einen kleinen Zug bildeten , und wie sich , später
herausstellte , waren sie auch nur nach St . Rosaire ge¬
kommen , um hier für die neue Truppe zu werben und sich
dann , zur Verteidigung des Vaterlandes , den Garibaldi-
-schen Scharen anzuschließen.

„Les Franctireurs !" hatten die Jungen schon ge-
schrien , wie sie nur der ersten ansichtig wurden , und sie
bann mit Jubel und dem Absingen der Marseillaise durch
den Ort begleitet , der , wie die meisten dieser kleinen Plätze,
fast nur eine einzige lange Straße bildete . Es war auch
in der Tat etwas für die Kinder , denn bunt genug sahen
die Burschen aus , und Lärm genug machten sie ebenfalls
dabei , und das gelang ihnen vollkommen . Waren die Be¬
wohner von St . Rosaire — wenn sie selber dem Krieg bis
jetzt auch noch fremd geblieben — doch durch die letzten
unglücklichen Berichte so aufgebracht und geänstigt wor¬
den , daß sie in jedem ungewohnten Geräusch gleich das
Ruhen des Feindes zu hören glaubten.

Gerade am Ende von St . Rosaire — dem Hause der
Frau Boissere schräg gegenüber — befand sich eine Restau¬
ration , die sich auf ihrem Schild auch zugleich als Hotel
de France ankündigte . Dorthin schwenkte jetzt der eigent-

Treffen bei Zarwfontei « , wo fast zwei volle Schwa¬
dronen des 1 . Regiments berittener Kapschiihcn und
eine Abteilung der transvaalischcn reitenden Artillerie
in die Hände der Deutschen fielen . Mittags war die
Munition verschossen , die Stellung unhaltbar , die bei¬
den Kanonen unbrauchbar gemacht . Die Engländer
«nd Afrikander hißten die weiße Flagge , Oberst Grant
siel verwundet in die Hände der Deutschen , die erst
unsere Toten begruben , dann die ihrigen und alle
Verwundeten gut behandelten . Zwei Schwadronen,
die vom Hauptquartier zu Hilfe geschickt wurden , wur¬
den von den Deutschen unter heftiges Maschinengewchr-
fener genommen und gaben den Versuch auf , nach¬
dem sie einige Verluste erlitten hatten ." Dies ist
alles , was der Zensor durchließ.

Zum Schluß heißt es in dem Brief : „ Wenn Votha
das Oberkommando übernimmt und nach Windhuk vor¬
rückt , wird die Zufuhr frischer Mannschaften für seine
Armee ein schwieriges Problem sein . Die letzte Re¬
serve besteht aus Wehrfähigen von 45 — 60 Jahren.
Vorläufig will man es mit Freiwilligen versuchen.
Wirtschaftliche Gründe erschweren die Lage . Botha
hat bisher 2000 freiwillige 213 berittene Schützen
und 1855 Infanteristen aufgerufen . Jetzt fängt man
mit dem Aufruf berittener Kommandos an und hofft,
1009 berittene Schützen zu erhalten , die Transvaal
und der Oranjestaat aufbringen sollen ."

Nach dieser Nachricht können wir den Ereignissen,
die sich in Südwestafrika noch abspielen werden , wohl
mit Ruhe entgegensehen . Erfolge haben die Englän¬
der dort sicherlich noch nicht aufzuweisen . Im Ge¬
genteil scheint sie der Burenaufstand dort in eine
recht mißliche Lage gebracht zu haben . Verlautet
doch auch , daß sich die Buren im ganzen Oranje-
sreistaat dem Aufstand ausgeschlossen haben und daß
General Christian Dewet die Selbständigkeit der Bu-
renrepublik erklärt habe.

(Männer , Frauen und Kinder über 15 Jahren ) a"'
geordnet . Danach ist besohlen . -^..smeises - ,

1. Stete Mitführung eures Polizeiauswett ^
2 . Täglich zweimalige persönliche Meldung

der Polizei . , cm Ansitzes
8 . Verbot , den Polizeibezirk ihres WWj,

(grundsätzlich sind unter PolizerbezrA ^
zirke der selbständigen Polizerverwatt .wu ^
zu verstehen ) ohne Genehmigung ver -u Hes
zu verlassen . (Bekanntgabe der Grenzen
Polizeibezirkes durch die Polizei .) _ ^hr

'S. Verpflichtung , von 8 Uhr abends brs <
vormittags in der eigenen Wohnung o
bleiben . t . n mgvelN"

Diese Bestimmungen treten mit dem io - ing e<
ber in Kraft . Ihre Durchführung soll du ^ck -n.
hende Kontrolle der Polizei sowohl in den Woy . ßCtt.
als auch auf der Straße und in Wirtschaften T [Uj,
Zuwiderhandelnde werden sofort verhaftet uno
litärische Sicherheitshaft abgeführt.lttärische Sicherheitshaft abgeführt.

Achtung dem deutschen Soldaten!
In Brüssel ist infolge der mit sSer Energ ^

paarten wohlwollenden Haltung der Deutschen ^ ^
über der zweifellos schwer geprüften Bevölte
Haltung und äußerliche Stimmung der . „tc*
schüft erheblich besser geworden . Nur in eilte«
fällen äußert sich noch der Haß und Groll „ § Mg
Tollköpse in mißverstandenem Patriotismus , ^
zum eigenen und allgemeinen Schaden , wre Bz.
Mitteilung des Sonderberichterstatters der
zeigt: . ,, güttwiH

Dem deutschen Gouverneur General , v . »- im
war von Ausschreitung städtischer Polizerve >

Rohheit eines englischen Offiziers.
Daß unsere Gegner in überaus vielen Fällen Mittel

im Kampfe gegen uns anwenden , die jedem Brauchs
ehrlicher Kriegführung , jeder Vereinbarung der Kul¬
turstaaten hohnsprechen , ist bekannt . Eigentlich mußte
man annehmen , daß wir auf diesem schändlichen Ge¬
biete neue Erfahrungen nicht mehr sammeln könnten.
Aber unsere Feinde haben immer noch neue Leistun¬
gen auszuweisen , die ihrer Erfindungskraft alle Ehre
'machen . So entnimmt der Berliner „ Lok .- Auz ." einem
Brief vom westlichen Kriegsschauplätze die Schilderung
eines Vorfalles , wie er roher und mchtvwürdrger
kaum auszudenken ist : ,

Vorgestern wurde ern englischer Flicgerosil-
zier zur Notlandung hinter unseren Schützengraben
gezwungen . Er hatte im Flugzeug einen deutschen
Gefangenen splitternackt neben sich , der vor Kalte und
Fieber zitterte . Man hatte ihn so zwingen wollen,
unsere Artilleriestellung zu verraten . Der Englän¬
der ist natürlich dann erschossen worden.

Dienst amtlich Mitteilung gemacht worden , «jort,t>te^
m Angriff einiger Brüsseler -hatte bei einem Angriff einiger Brüsseler j,iei c"

aus einen des Weges kommenden Deutschen , i ^ d- rittaus erneu oes Weges roinmenoen , . oe«'
zu schützen , sich den Angreifern zugesellt , w ® ' diese'"
scher Soldat auf die Hilfe des Angegrisiei
zu Hilfe eilte ; darüber kam aber auch fl. 1’gffCi*
Brüsseler Polizist herbei und mischte f1̂ jBoUffl
gegen die Deutschen . Dabei gab der gjjuft.gegen oie XJeuiiajen . »juuei guv »hh-
dem Soldaten einen schweren Fauststoß nU uet'Hclt1'
Nach der erfolgten Meldung verwies derfl - cĥ ,^ zwNach der erfolgien Meldung verwies u«*- r4ftett
die Sache vor den aus militärischen ZU i Z &<■
sammeugesetzlen Kriegsrat , also ein ordei ordern
richt , das nach peinlicher Untersuchung " setzlich^
licher Sitzung auf Grund der bestehenden j r et>
Bestimmungen die beiden Polizisten S" ,'  hat
Jahren Gefängnis verurteilte . Diese Srrai &el-
Gouverneur als Gerichtsherr anerkannt
neralgouverneur bestätigt . ^ A „jcht al?uiyuuwuicui ut |vuuyi . v

Damit hat General v . Lüttwitz die Sacy ^ grl i| ci
abgetan betrachtet , sondern er hat dre ^ . fv^r Pabgetan betrachtet , sondern er hat die ^ ihrer P
als an letzter Stelle für die Handlung ,^ x(egöko.
lizei verantwortlich , zu einer Geldstra > ' werM ' ,
tributton ) von 5 Millionen Franken , dre » . i

Angehörige des Roten Krenzes im englischen
Konzentrationslager.

Wiederum ist ein unglaublicher Verstoß Englands
regen die Bestimmungen des Roten Kreuzes zu ver¬
zeichnen . Fünfzig Sanitäter , die sich an Bord des
sestgehalteuen " deutschen Lazarettschiffes Ophelia "̂ be¬
fanden , sind in Gravesendsnnven , ui gelandet und in ein Kom
zentrationslager gebracht worden , obwohl sre samtlrch
Armbinden mit dem Roten Kreuz trugen.

Das Verhalten der Russen in Ostpreußen.
In der Vollversammlung der ostpreußischeu Land-

wirtschastskammer hob der bisherige Vorsitzende , der
jetzige Oberpräsident v . Batocki , in erner Besprechung
des Russeneinbruchs hervor : „ Um gerecht zu fern,
möchte ich aussprechen , daß die meisten höheren und
viele sonstigen feindlichen Führer den Wunsch und,
soweit die größeren Städte in Frage kommen , auch
den Erfolg hatten , rechtlich zu handeln und dre Ern-
wohner vor übermäßigen Quälereien zu schützen . Daß
das leider in sehr vielen Fällen mißlungen sei , be¬
wiesen die russischen Greueltaten und Zerstörungen.

Der durch den Russeneinfall in Ostpreußen ver¬
ursachte Schaden an Gebäuden beträgt etwa 260 Mil¬
lionen . Sehr drückend wird die herrschende HHPo-
thekennot empfunden.

Verschärfte Aufsicht über Ausländer.
Wie W .T .B . hört , hat das Oberkommando in den

Marken strengere Maßnahmen gegen die Angehörigen
der mir uns sich im Kriege befindenden Staaten

zu hinterlegen sind , verurteilt . Auch £ t niorb^
Generalseldmarschall von der Goltz best oie ^
Ferner ordnete General v . Lüttwrtz bara ^.î e (| w
waffnung der städtischen Polizei an?
Waffen mußten int Rathause abgegeben "Humen inußieu uh  pie -
lich ließ er durch besonderes Schreib 9
Verwaltung wissen , daß er im Falle ern nve» ^
WKSL » ÄÄÜuSSrf « SSt»'i60u }tört9crt tQcntomny itycuociuv»
lizeibeamten die ganze städtische Pauö
durch eine aus Deutschland zu berufen
setzen werde . , .

Durch ein Plakat wurden diese Tatst ^
Kk-nninis der Brüsseler Einwohner«

amtlich

zur Kenntnis der Brüsseler Einwohner

Der türkische Kries. . '

Amtlicher türkischer Kriegsberr ^ ^ iM ^ .
X Konstantinopel , 6 . November - uxrs . "y

Mitteilung des türkischen tzauptqua ^ kelN« ^
„Gestern wurde bei der russischen " z« ,i« cirt*

wegung bemerkt . Die Engländer lanvcl uno ^ j,
Male Truppen in Akaba , aber Gendar ^ Ct»
geborene Stämme griffen sie an . R « ^ „ gläuder
scher Offizier getötet war , warfen dw
Munition fort und ergriffen die S ^ ^ ssisch- L-

Heute morgen bombardierte ^ «lit
zwei Stunden lang Znngnldjak « nd ^ » „Nik â -^
zen Meer . In Kozlu wurde der Danchf ^ ,„ Ac^
648 Tonnen Wasserverdrängung,
Arvanitidis gehörte , zum Sinken bie , I m |ip
guldjak wurden im französischen B ^
fische Kirche , das ^ - » zSfische
Häuser zerstört , r ~

— .J blutig

wie wir diese holzköpfigen Ä ^ ^ch ŵill
Schädeln heimschickcn . Sacrc ! Na - er
aber sie sollen Gott danken , wenn sie: ^ wandte ^
der hinter sich haben . Doch . Jeanne " e ^  jetzt ^ w
plötzlich an das junge Mädchen , da ^ bej üm inc ll(

liche Zug ab , um da Halt zu machen und eine Erfrischung
zu sich zu nehmen , während der Führer oder Kapitan,
wie er von seinen Leuten genannt wurde , rechts ausbog
und gerade nach Boisseres hinüber hielt , von wo aus ihm
die alte Dame schon mit dem Tuch aus dem Fenster ent¬
gegenwinkte . ^ ,

„Sapristi ! Francois !" rief sie dem Nahenden eirt-
gegen . „Bist du denn das wirklich . Junge ? Und wie du
prächtig aussiehst . Komm ' herein und laß dick ernmal m
der Nabe betrachten ." , .

„Aber Mutter !" bat Jeannette leise , indem sie der
Mutter einen vorwurfsvollen Blick zuwarf . Madame
Boissere achtete aber nicht darauf , und da auch der Cure
dem jungen Mann freundlich und wohlwollend zunickte,
so schien die Sache damit vollkommen erledigt.

Francois wartete aber auch wohl außerdem auf keine
weitere Einladrmg , denn mit flüchtigen Sätzen eilte er
durch die offene Tür und stand einige Minuten später in
dem freundlichen mit Blumen geschmückten Gemach den
Insassen gegenüber . ,

„Wie geht 's , Mama — würdiger Cure — tneme Ehr-
surchl und er nahm des Geistlichen Hand und hob ste
an die Lippen — „und Jeannette ! — o . du weißt nicht,
Kind , wie ich mich danach gesehnt habe , dick einmal wie¬
der zu begrüßen — ja , ich glaube , ich bin nur unter die
Franktireurs gegangen , weil ihr erster Zug nach St . Ro¬
saire sein sollte ."

„Doch hoffentlich auch noch aus einem andern Grunde,
Francois, " sagte die Mutter vorwurfsvoll , während Je¬
annette selber bleich geworden war und ihm die Hand , die
er sich nahm , scheinbar ängstlich überließ , „die Vaterlands¬
liebe hat dich doch gewiß ebenso getrieben ."

„Die Vaterlandsliebe ? " rief der junge Franzose
trotzig , indem er sich, Jeannettes Hand noch in der seinen,
zu der Frau wandte — „die Schmach war 's . die uns an¬
getan ist. daß diese preußischen Hunde gewagt haben , fran¬
zösischen Boden mit französischem Blut zu färben . Ein
Fluch über diesen erbärmlichen Kaiser und seinen verräte¬
rischen Marschall Bazaine . Den Leiden allein verdanken
wir die Schande des Landes , aber nicht den Sieg über
uns , denn wir sind noch gar nicht besiegt worden . Jetzt
geht die Geschichte erst an . Mit der Republik beginnt erst
der Krieg — und nun sollen Sie einmal sehen . Mütterchen,

oer yrmer itcp yaven . xjvu ), <̂ vrs ^
plötzlich an das junge Mädchen , da -, I gittert
müht hatte , ihre Hand wieder frel ^
sagst ja gar kein Wort - erwiderst nm et
Gruß , und wir haben uns doch d _ * öcn  ist ! MN?
nicht gesehen . Wie hübjch sie g <.ins u — «n,t  sgfltf 4
dann , sie wohlgefällig betrachtend , ) aus - . hgurrg
«ch - »gjg * ' ,

dt>
da-'

) — aber nur etwas blelw i ' keine *
krank in der Zeit, Schatz? hcrübergekonw' ^ „da
von oder ich wäre gewly emmal ) Mutter aIU5-

„I Gott bewahre", erwiderte dre man« » ,^ is
Mädel war immer frisch und ges - ^ gn, F •<,
sie wie eine Rose — na jetzt — ^ ic! jv
sieht die bleich aus ?" . ~ . in  dem A»aen e(  d

Jeannette schien in der Dat rn lachte, ach
.« " ' PU- » MEL7LLK7 - . 5kmit Purpur übergossen , u » « " U Üf  Ä « ^

so plötzliche Veränderung bemerktê ^ d
würdig verschieden m rhrem da ^
beiden jungen Leute aussahen,c,c.cc,c.,i - Oittb . Cltf
standen ! f f  ^  holdes ' Schlank

«äs . « 'AfffearijIfÄwachsen , mit vollem üppigen Körper . Schlaf
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;4ti{e

«Ul
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Frankreichs Bvoe » y (|;- rüer>  dasw°«I-»,mt. »Ä “WJSfÄ m *# t » ' * '■wachsen mit vollem üppigen Schlau - Tch'''
braune Haar in vollen Locken u « Aosa'^
ia die N?ren dunklen Augen , der fast we ^ & v  und
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braune Haar in vollen Locke: «o,» blendend , Rosa ' .
ia die klaren dunklen Augen , der fast » 01
machten sie sogar zu « « er Sch Burschen dra ' scheu »»-machten sie sogar zu einer Schonven ^ lt nJ
um deren Lächeln sich d:e jungen J | g cfcn  so s ({ct) «n
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Um ^ n fapTaW3
fdiön fie sei - oder es wenigstens nr -M ^ d« gab s
^ Ihr gegenüber stand Fran ^ Sa ^ ^ .t « M
der Franktireurs , und an man . ^ a« - „ krass -
dem jungen Mädchen vor: rh Jeannette , v ^ ^
wohl acht Zoll großer fe'N 93 ^ et« ^
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(jSungüiöjaT liegt an der NorVMste von Kleinäsien. Dort
»Men sich reiche Kohlenlager, die einer französischen
"Eschgst gehören. Kozlu liegt unweit Zunguldjak.

Beschießung Jaffas.
Frankfurt a. M., 7. November. Nach einer

^lser Depesche der „Franks. Ztg." haben englische
^rer Jaffa beschossen. Die türkische Artillerie er¬
dete das Feuer, worauf sich die Kreuzer zurück-«Sen.
z,Iaffa tst feit Jahrhunderten der Hafen Jerusalems. Die
|1D. hat als Handelsstadt in den letzten zwei Jah-rzchu-
, s'Nen großen Aufschwung genommen. Sie zählt heute

Ovo Einwohner, darunter 10 000 Juden.

Politische Rundschau.
Berlin,  7 . November,

^as Arbeitsprogramm der nächsten Reichstags»
session.

!,!.?! Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staats»
Dr. Delbrück, hat in den letzten Tagen Mtt

^Ersitzenden sämtlicher Fraktionen des Reichstages
Atzende Besprechung über die dem Reichstage nach

der Vertagung zu machenden Vorlagen abge-
M. Bei  einer gemeinsamen Beratung , an der
ik,°em Präsidenten des Reichstages Vertreter aller

ven und Gruppen teilnahmen , wurde ern Ein-
^»andnis darüber erzielt , daß die e r ste Sitz u n g
> -tteichstages nach der Vertagung am 2. Dezem-
sz. stattfinden solle und daß auf Einladung des Vör¬
den der Budgetkommission der vorigen Session
h/age vorher in einer freien Kommission, an der
C die in der Budgetkommission sonst Nicht Ver¬
ben kleineren Parteien und Gruppen beteiligt sein

eine Vorberatung der dem Reichstage mög-
bald zuzustellenden Vorlagen erfolgen solle.

Die Feldpost und die Paketdepots.
Amtlich wird mitgeteilt : Im Publikum ist die

gliche Auffassung verbreitet , daß die rn oer Zeit
bis 26. Oktober 1914 von den Paketdepots

'»q d̂bimenen Pakete durch die Feldpost zu den Trup-
i» befördert werden. Die Feldpost hat mit diesen
kttt ?. überhaupt nichts zu tun , und die Rerchspost

i

nach den einzelnen Trichpenverbänden Le-
^ Und mit der Eisenbahn weiter befördert wor-
Naturgemäß hat zeitweise bei den Paketdepots

\ '!°rke Ansammlung von Paketen stattgefunoen.Ansammlung von Pareren
-ibi,.dle Paketdepots sind eben Sammelstellen . Nach

der Paketannahme wickelt sich die l,' itersen-
ordnungsmäßig ab. Die Zustellung der Pakete
^ « ubben wird zeitlich eine ieyr ueriujitucuc

-̂ ? Erücksichtigt man. daß wichtigere Bedürfni „ e
kämpfenden Heere vor den Paketsendungen

den Vorrang haben müssen und dag die
Hs, "straßen stets außerordentlich belastet sind, so
■%11  S nicht Wunder nehmen, wenn in .manchen
N einige Wochen vergehen werden, bis die Pakete
• Bestimmungsorte anaelanat sind.

Deutsche Kriegsbriese.

! (Unber. Nachdruck verboten.)Großes Hauptquartier, 5. November.
^°^im Dad aus Tat - Wale und Emil

. Neumann aus Berlin.
\Yj  Mir liegt ein dünnes, kleines, rotes Heftchen, das
Mo*!, der Tasche eines gefallenen Inders auf dem
.'»lî oelde bei Ypern gefunden hat. Es ist gedruckt rn

bei Linh and Sons , trägt die Aufschrift „Jn-
sij>? °ldier's Pay Book" und gehörte dem Sepoy Yalim
»'" M129. Regiment. Also das Soldbuch eines armen^ jiegimeiu . «uju üviyvwu/

7H^ Soldaten, der einem der aus dem großen indi-
^vMstand von 1857 her bekannten Sepoy-Regimenter

Kl ?! ber Glutensonne Indiens ist Yalim Dad aus
fet,r°enr burch englische Transportschiffenach dem kalten

Rettung der westlichen Kultur vor denk Barvarenvolk der
Deutschen ginge? Ach nein! Man hat dich ganz einfach
bezahlt und dafür deine Dienste bis znm Tode verlangt.
Und wenn dich nickst deutsche Soldaten mitleidig in belgi¬
scher Erde gebettet hätten, um Englands willen wurdest
du heute den Tieren des Waldes zum Fratze dienen. Ich
sehe aus deinem Soldbuche, daß man dich sogar noch ziem¬
lich gut bezahlt hat. Vom 22. August bis zum 15. Oktober
hast du die Summe von 33 Rupien (also etwa 50 Marki
erhalten und da das Buch sogar die Namen und Adressen
deines Vaters und deines Bruders enthält, so scheint es
beinahe, daß sie als deine Erben den Rest deiner Löhnung
bis zu deinem Todestage erhalten werden. Das Geschäft
ist also richtig und du hast dich über nichts zu beklagen.
Irgendwo da drüben in der War Office in London nrmmt
einer den Radiergummi zur Hand, löscht eine Ziffer aus
und Yalim Dads Name ist in ewige Nacht getaucht!

Irgendwo an der Aisne hat der Grenadier Emil
Neumann aus Berlin einen Baumstamm liegen sehen, und
da er kein indischer Kuli ist, der nur das tut. was er soll,
sondern als nachdenkliche und kritische Natur gern be¬
sonderen Einfällen nachgehl, so hat er mit diesem ein¬
fachen Baumstamm da unten im Flusse

„ein Ding gedreht". .
wie seine Landsleute sagen würden, von dem man sichm
den Schützengräben noch lange schmunzelnd erzählen wird,
und nicht nur dort. Emil hatte nämlich mit Mißfallen be¬
merkt, daß am jenseitigen Ufer fortwährend Automobile
hin- und herrasten, die wichtige Meldungen zu überbringen
schienen, und deren Tätigkeit es die Unfern offenbar zuzu¬
schreiben hatten, daß ihre Durchbruchsabsichten immer
wieder durchkreuzt wurden. Auch daß sie über so viel
Benzin verfügen konnten, verdroß ihn. ebenso wie die
Tatsache, daß die Engländer in schönen langen, warmen
Mänteln umherliefen und von den exaltierten Parise¬
rinnen mit Tabak und vielen Leebensmitteln versehen
worden waren. Also bat er nach Einbruch der Dunkel-
heit um Urlaub, weil er eine kleine Sondersache zu machen
beabsichtige, und verschwand„in Richttrng aus die Arsne ,
wie es im militärischen Jargon heißt. — Am andern
Morgen gab es drüben in der englischen Stellung ein
großes Wehklagen. Es fehlten nicht nur einige Mantel
in den Zetten, sondern an drei Automobilen waren die

Magnete und Vergaser herausgeschraubt.
Man glaubte zunächst an das Walten eines mißver¬
gnügten Tommy Atkins und stellte stundenlange Verhöre
an, die jedoch zu keinem Resultat führten. Am andern
Morgen war es noch ärger. Da standen gleich sieben
Autos völlig unbrauchbar da, denn ihnen waren die
Benzintanls angebohrt und die Pneumatiks zerschnitten,
während der Verbrecher die noch vorhandenen Reifen mit-
aenommen hatte. Außerdem aber fehlten die vier besten
Pferde der Offiziere vom Stabe und eine Kiste Tabak.
Wieder kam für die untersuchnngsführenden Offiziere nur
ein räudiges Schaf der eigenen Herde in Betracht, uno ern
früherer Londoner Kraftwagenführer mußte sich de«
ganzen Tag über allerlei anzügliche Bemerkungen gefallen
lassen. Erst der dritte Tag brachte eine gewisse Klärung
der Situation . In der Nacht war nämlich plötzlich das

ganze Benzinlager in Flammen
aufgegangen und gleichzeitig der Pferdestall der Eng¬
länder in Brand geraten. Man wollte in dem.allgemeinen
Wirrwarr eine dunkle Gestalt nach dem Flusse haben eilen
sehen und sandte auch einige Schüsse in die Nacht hinein,
jedoch nur mit dem Erfolge, daß drüben am anderen Ufer
eine deuffche Patrouille herbeieilte, um nachzusehen, ob
etwa ein feindlicher Ueberfall geplant sei. Und richtig:
In der Mitte des Flusses steuerte ja auch ei» dunkles
Etwas dem Lande zu, sodaß die Pattouille pflichteifrig
das Gewehr an die Backe riß und „Wer da!" rief. Aber
mit der schönen Ruhe, die den Berliner in allen Lebens¬
lagen auszeichnet, antwortete ihr Emil Neumann:

K?î leraufgeschleppt worden und hat an der Nordsee-
S y*1 Leben im Kampfe gegen ein Volk lassen müssen,
fei An Existenz er kaum je etwas gehört haben mag.

wird er von dem Volke gewußt haben, dessen
Händlerscharenim Anfänge des 18. Jahr-

■h 1*  seine schöne Heimat unter Strömen von Blut
M"̂ ^ christlichsten" Königreiche auf dem fernen nordi-

Mand dienstbar machten. In den Märcklen und
me ihm von Jugend auf in den Ohren klangen,

jlV . ^ giösen Lehren seiner Priester und in den ge-
3 ib̂ ŝcnnmenkünften seiner intelligenten Landsleute

!genug  als der einzige Feind Indiens dav
\ aP« und kaltherzige England geschildert worden

L er  sein Los war es, für dieses von einer
Konzen Wett gehaßte und verfluchte Land

pdN Kriegsdienste zu tun und am Ende sein Leben
jjl {ji eu  Krämerinteressen zu lassen. — Aalim Dad ist ja
S von vielen, aber sein kleines Soldbüchlein löst
«!% *i. SüKe von Eindrücken, aus . In diesem Buche

I •'t ywert sich eines mit brutalster Deutlichkeit: Der
| h>i
f sein "n ohne alle Scheu betriebene Sklavenhandel
M indischen Heloten! Denn man wird nns doch
-perS a erzählen wollen, daß Yalim Dad vor Antritt

Spazierfahrt durch den Suezkanal gefragt worden
pklr si,Kegen die ihm ganz unbekannten Deutschen fechten
Mivâ ^pem sein Soldbüchlein ihn doch nur zum Dienst
Äe n. selbst verpflichtete. Aber freilich: In diesem

ja überhaupt nur von Pflichten,  rucyt
wgend welchen Rechten des Söldners die Rede.

- I't A» „voch von etwas , das , wie stets in England, anAh, . ;6*« befintihpri wird, vom Gelde. Es heißt oa:
L " ttgend welchen Rechten des Söldners die Rede.

... r noch von etwas , das , wie stets in England, an
behandelt wird, vom Gelde. Es heißt sa:

ptziu?? dieses Buch zeigen, wenn du Geld haben willst.
^ (SLi* an« dem Offizier eine Quittung geben, wenn

gegeben hat. Aber sorge dafür, daß auch der
?J dieses Buch eine Bemerkung schreibt, wenn er
Mxz gegeben hat. Du darfst in dieses Buch nichts

'At y, veinschreiben, als auf die Seiten 7, 11 und 15
^ s»s. -wenszug oder deinen Daumendruck, falls du

iit!Vh el&en  kannst."iKOfhK. fomtte iifltfirTtrfi nickt sckreiben. der arme un-

UÄr? 10  gegeben hat. Aber sorge dafür, daß auch der' 1 ^ ~ ■ ..

:«n>
t

— ...
Äb » ^ konnte natürlich nicht schreiben, der arme un-

öalim Dad. Deshalb hat er seinen Daumen
1[ih?t ^°wrbe eintauchen und damit die Quittungen rn

tzẑmdbuche vollziehen müssen, ganz wie es im Ber-
- ^Na»7̂ W.-̂ sidium im Beriillonfchen Meßbureau von
^Ärw„wserten Verbrechern verlangt wird.

IO niefu Solim Dad, für deine Lohnherren warst du

iÄiek,. ,, vrel mehr wert, trotzdem du dich für sie hast
L\s CJ 1 lassen. Oder lebte etwa in deinem Herzen eme
spsi ^ freudige Begeisterung für dein Adoptivvater-
tztbjẑ prst du davon überzeugt, daß es deine Pflicht

,,w letzten Atemzuge dafür zu kämpfen, daß dre
8 ww Krämer in London sich an dem Schweiß

^ ethift §I eute im fernen Indien mästeten? Oder hat
" auch pir zu erzählen gewagt, daß es um die

„Ick bin's , Mensch. Nimm det Ding runter!"
„Ja , wo kommst du denn her?" fragte der andere erstaunt.
— „Na, nich von Treptow," lachte Emil. Und dann
machte er gleichmütig den Baumstamm, den er als Floß
zum jenseitigen Ufer benutzt hatte, fest und ging zur Feld¬
wache mit, wo er die Erlebnisse der drei letzten Nächte
zum Besten geben mußte.

Wenige Tage später aber trug ein Beamter der Ber¬
liner „War Office" am Königsplatz in Berlin in die Liste
der Inhaber des Eisernen Kreuzes den Namen Emil Neu¬
mann ein und sicherte ihm dadurch die Unsterblichkeit. —

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Scherz und Ernst.
= Schauderhafte Liebesgaben Wie in den Jahren

1870-71, gibt es auch jetzt wieder sogenannte Vaterlands¬
freunde, denen nichts schlecht genug -ist, um doch noch als
„Liebesgabe" verwendet zu werden Hierfür ein Beispiel
aus denl Briefe eines Stabsarztes von der ostpreußischen
Grenze (nach dem „Dresd. Anz."): „Kommißbrot ist
nmn«e Hauptnahrung. Als Liebesgaben haben wir bisher
von einem Auto eine schauderhaft schlechte Flasche Not-
wein und schlechte Zigarren bekommen. Es ist schauder-
hast, solche „Liebesgaben" zu verteilen. Wir smd gewiß
nicht verwöhnt, aber für die Truppen sollte wirklich Gutes
und nicht Dreck geliebesqabt werden."

Aus der Geschichte der größten „Brummer ".
Die 42-Zentimeter-Mörser waren durchaus nicht die
größten Geschütze, die die belgischen Festungen Lüttich
und Antwerpen sahen. Gerade Antwerpen sah inner¬
halb seiner Mauern anno 1832 schon Mörser von er¬
heblicherem Kaliber. Zur Verteidigung gegen die be¬
lagernden Franzosen erbaute der Ingenieur Parxhom
einen 60-Zentimeter-Mörser ; er war kaum 2 Meter
lang , wog aber 155 Zentner , und die Geschosse hatten
das respektable Gewicht von 11-/i Zentnern . Für reden
Schuß wurden 100 Pfund Pulver gebraucht; 30 Pferde
Fvgen es von der Gießerei in Lüttich nach Antwerpen.
Obwohl von 10 Schüssen 9 trafen , war man doch nicht
zufrieden . Auch waren die Kosten zu hoch: Jeder
Schuß kostete die für die damalige Zeit verschwenderisch
hohe Summe von 400 Franken. Roch gewichtiger war
der 90-Zentimeter -Mörser des Franzosen Mallst , der
jetzt im Woolwich-Mufeum steht; er ging allerdings
schon beim vierten Schuß entzwei und konnte seine 81*
Zentner -Bomben nie mehr verschießen. Eine noch
größere Kanone steht im Kreml zu Moskau ; man war
zwar so vorsichtig, niemals aus ihr einen Schuß ab-
zugeben ; aber sie hat einen Rohrdurchmesser von
einem ganzen Meter ! — Das älteste großkalibrige Ge¬
schütz wurde auf Befehl des türkischen Sultans Bia-
homet II. zum Zwecke der Belagerung Konstantinopels
erbaut ; es verfehlte leider seine Wirkung ; denn das
Rohr platzte beim ersten Schuß, Tod und Verderben in
die eigenen Reihen der Belagerer säend. Die älteste
noch erhaltene großkalibrige Kanone dürste der 58-
Fentimeter-Mörser sein, der heute noch im Pariser
Artilleriemuseuni zu sehen ist.

= Der mutige Kapellmeister. Der frühere Dirigent
der Badekapelle 'in Bad Sulza , der im Frack und blen-
dender Oberwäsche noch vor kurzem die Kurgafte seinem
Badeortes mit rauschenden Weisen zu entzücken wußte,
hat jetzt auch im Felde seinen Mann gestanden Auf
dem französischen Kriegsschauplätze sah sich eine Nad«
kahrerabteilung von 82 Mann plötzlich einer ,̂ 00
Mann starken feindlichen Zuavenabteilung gegenüber.
Im kritischen Moment wußte einer der Radfahrer ein
Mittel , den übermächtigen Feind zurückzutreiben. Sich
in einen Graben stellend, blies er mit einem französi¬
schen Piston , das er kurz zuvor gefunden hatte, rasch
hiiltereinander eine Anzahl verschiedener Signale , die

In Deutschland entstandene Moden.
Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Internationalen Schnittmanufaktur. Dresden-«.

Jteichhaltiges Msdenaköumh 60 ?ff . daselbst erhältlich.

Unendlich vieles hat der uns aufgezwungene Krieg in seinem
innersten erschüttert und aus den gewohnten Bahnen geworfen . Den
deutschen Frauen hat er ihr nationales Bewußtsein wachgerüttelt und
sie ror die neue große Aufgabe gestellt, auch in ihrer Kleidung deutsch
zu sein, wie es ihrem wesen , ihrer Erscheinung entspricht . Das
„Lo-i von Paris " ist zur zwingenden Notwendigkeit geworden , und
was alles protestieren gegen französische Unnatur , Uebertreibungen
und Anstößigkeiten nicht vermochte, hat nun der Krieg zuwege ge¬
bracht . Noch stehen wir erst am Anfang dieser für die Bekleidungs¬
industrie wie für »nser Können und wollen einschneidenden Be¬
wegung , die trotzdem schon manches Mißverständnis gezeitigt hat.
Ist doch ein großer Teil der Frauenwelt der Ansicht, daß nur ein
völliger Umsturz  die erste Bedingung für die neue Mode sei. Den
Radikalen , ausihrDeutschtumPochen-
den schwebt dabei die Erneuerung
der mittelalterlichen Gretchentracht
vor , die Fortschrittlerinnen denken
an die Ausgestaltung des Reforin-
kleides (bekanntlich eine deutsche
Schöpfung !), eine dritte Partei will
auf längstverfloffeneTrachten zuruck-
greifen , eine vierte glaubt , daß nur
das Seil von einer Vereinigung
von Künstlern mit Fachleuten
kominen könne, obwohl die Erfah¬
rung gelehrt hat , daß sich die
Künstlerkleider sehr oft nur schwer
den nüchternen Forderungen des
täglichen ' Lebens anzupassen oer-
mögen . Sie alle (die letztgenannten
ausgenommen ) vergessen, daß die
Mode von jeher im engsten su-
sammenhang mit der Zeit gestaitden
hat , ja daß sie den Niederschlag
jeder Epoche darstellt. Unser Lebens-
tempo ist schneller geworden, die
Raumverhältnisse der Wohnungen
und Verkehrsmittel beschränkter,
wir arbeiten mehr als früher , wie
würde sich dazu z. B . die breit aus¬
ladende Behaglichkeit der Bieder-
meiertracht oder das anspruchsvoll-
gespreizte Wesen des Rokoko stellen?
was wir brauchen , ist eine Kler-
dung , die in zweckmäßiger weise
unseren Lebensbedürfnissen ange-
paßt ist, aber auch dem Schönheits-
gefühl Rechnung trägt ; die uns . ■ . .
sticht lediglich auf das Praktische hinauslauft , wer den Gang der
Mode aber verfolgen gewohnt ist, weist auch, dast jede Mode, die
sich als lebensfähig erweisen soll, nur selten unvorbereitet oder ganz
unvermittelt auftaucht , daß sie Entwicklungsstadien durchzumachen
hat , die, gleichviel ob sprunghaft oder m logischer Folge , durch ihre
unbegrenzten Möglichkeiten erst znm Endergebnis führen . Aus diesen
Gründen hat man versucht, an die letzte Mode anzuknupfen , um auf
Grund ihrer besten Ideen weiterzubauen und neue Gedanken zu ent«
wickeln, wenn darum die Erstlinge der bei uns entstandenen Mode
inanche bekannte Züge aufweisen , so ist zu bedenke», daß erst noch
Brücken zu schlagen sind, auf denen das erstrebte Ziel zu erreichen ist.
wenn uns Wien bereits den weiten  Rock gebracht hat , so steht ihm

Modell Nr. S7S1.
Bewegungsfreiheit gewährt

Modell Nr
und

noch die deutsche Frau zögernd gegenüber . Er liegt ihr nicht, so
schnell mit Bestehendem zu brechen, sie braucht Uebergänge , und hier
soll nun die mäßig weite  Form , wie sie die deutschen Erzeugnisse
bieten , vermitteln . Bei den Taillen hat man stch von dem allzu losen schnitt
zu befreien gesucht und die zuletzt ausgetauchte lange , halbanliegende Form
mit in die neue Mode hinübergenonrinen . Speziell für gutgewachsene
Erscheinungen geeignet , werden bei ihr die Linien des Körpers durch den
nicht völlig anliegenden Schnitt nur leicht betont (siehe Modell Nr . 575 ; ).
Dieses schöne, aus grünemvelours -Ehiffon hergestellte, mit feiner schwarzer
Soutache bestickte Gesellschaftskleid war mit einem gereihten Ucber-
rock aus schwarzem Tüll zusammengestellt , den unten große ^ olzperlen
beschwerten. Tüll , das Material dreifachen Puffärmels , wurde
auch in den seitlichen bogigen Ausschnitten der Taille sichtbar, deren

Teile unter dem Arm durch Knöpfe
zusammengehalten waren . Aber
auch die für den täglichen Gebrauch
unentbehrliche Blusenform mußte
der neuen Mode erhalten bleiben,
wir begegnen ihr sowohl an dem
schlichten siauskleide (Nr . 5751) wie
an dem auch für ältere und stärkere
Damen geeigneten Nachmittags¬
kleide Nr . 5758 . Bemerkenswert
an diesem habannabraunen Tuchi
kleide ist gleichfalls die Neigung , die
hier verkürzte Taillenlinie nur leicht
zu betonen , da der hochangesetzte,
teils angeschnittene Schoß die Bie¬
gung lose übergeht . Seine vorderen
Hälften find der vorderen Partie
der Vorderteile angeschnitten , hinten
ist der Schoß glatt dem gereihten
Rücken aufgesetzt. Ein schwarzer
Tüllvolant als Abschluß des leicht
abstehenden Schoßes , schwarze
Seidenknöxfe und ein ebensolcher
Kragen ergaben die Garnitur.
Häuslich und in seiner anmutigen
Schlichtheit echt deutsch mutet das
Hauskleid aus feldgrauem Wollstoff
an , dem dunkelrote Vorstöße und
Knöpfe das allzu Farblose nehmen.
Hier wird die gereihte Bluse durch
eine Paffe vervollständigt , der ein
glattes , knopfbesetztes Mittelteil an¬
geschnitten ist. Dieses Teil setzt sich
unter dem breiten Faltengürtel bis

in dessen Falten es dann verläuft.
S7SS Modell Nr. N51.

auf den gereihten Rock fort,
Der mäßig weite Rock ist in Reihsalten einer glatten Paffe ange-

Ietzt,die die Hüfte schlank erscheinen läßt. Man hat hier auf den
ehr oft als unbequem empfundenen Doppelrock verzichtet^und das
altige Rockteil bis zu den Füßen verlängert . Diese wenigen Bei-
xiele mögen dartun , daß man mit den 'Uebertreibungen und Un¬

bequemlichkeiten (enger Rock!) der letzten Mode aufzuräumen gedenkt,
daß man die natürliche Form des Körpers nicht durch enge Korsetts
zu vergewaltigen sucht, und schließlich, daß auch der deutsche Geschmack
Mittel und Wege finden wird , seine eigenen Bahnen zu gehen,
vorausgesetzt , daß ihm die Mitarbeit der Frauen am tatkräftigen
Durchsetzen nicht fehlen wird. M. H.



den Franzosen vortäuschten, als stünden sie mehreren
Regimentern gegenüber. Der Feind zog sich Zurück. -
Der musikkundige Radfahrer , der seine Abteilung ge¬
rettet hatte , war der Badekapellmeister. Er erwarb
sich dadurch das Eiserne Kreuz.

= Ein unfaßbarer Fez. Die erbeuteten Geschütze
fahren unter unendlichem Jubel der Berliner die
Linden entlang . Ein Junge von sieben Jahren , dem
die Helle Begeisterung aus den Augen blitzt, sagt zu
seinem Schulkameraden: „Mensch, Wat wird det erst
for'n Fez, wenn se de englische Schiffe anjeschleppt
bringen !"

= Was Sie Engländer wert sind, erfahren wir
aus einem Feldpostbrief, der nach Altenburg gelangt
ist; es heißt da : „Ein Gefreiter , eine Perle seines
Standes , hatte zwei Engländer gefangen. Er geht
stolz damit über die Landstraße. Eine Husarenpa¬
trouille sieht dies und fragt ihn : „Woher hast du
diese?" — „Mir gefangen." „Gib sie uns ." —
„Seid verrückt." — „Wir geben dir drei Schächtelchen
Zigaretten !" — „Nein." „Zehn Schächtelchen!" —
„Erst die Zigaretten sehen!" — „Hier sind sie." *—
„Ja , dann ist es etwas anderes, da habt ihr sie —."
Also zwei Engländer zehn Schächtelchen Zigaretten.

= Berliner Humor. Daß den Berlinern im Felde
auch in der übelsten Lage der Humor nicht nusgeht,
beweist folgende der „Tägl . Rundschau" von der Be¬
lagerung von Antwerpen aus dem . . . . Reserve -Jn-
santerie-Regiment zugegangene Mitteilung : Wir lagen
schon drei Tage und drei Nächte im Schützengraben
vor Antwerpen bei Regen und Kälte im heftigsten
Granatseuer . Da rief einer unserer Kameraden : „Kin¬
der, wenn ick nach Hause komme, schlaf' ick mal erst acht
Tage im Kohlenkasten, damit ick mir allmählick erst
wieder an den Komfort gewöhne."

--- Ein klciuer Irrtum . Die Schülerinnen des
Evangelischen Lhzeums in Godesberg am Rhein hatten
eine Sendung selbstgeardeiteter Liebesgaben an be-
stimmte Teile unseres Kriegsheeres geschickt. Dafür
gingen zahlreiche Dankschreiben ein. Ein biederer
Husar hat aber offenbar nicht gewußt, was er mit
dem „Ev. Lyzeum" als Absender anfangen solle, und
hat seine Dankesworte an „Fräulein Eva Lyzeum"
gerichtet.

= Ein Wiedersehen im Felde. Aus dem österrei¬
chischen Kriegspressequartier wird geschrieben: Unter
den vielen Zufälligkeiten des Krieges mag die folgende
die abenteuerlichste sein: Ein Leutnant , der bei einer
Streife Zurückbleiben mußte, konnte nicht mehr sein
Regiment erreichen, das weiter marschiert war, und
schloß sich einem andern an, das kurz darauf ein hef¬
tiges Gewehrseuer aus Gräben gegen die Russen eröff-
nete. Die Gräben waren gut vorbereitet , fast kleine
Wohnungen. In einen von diesen kroch der Leutnant
und fand dort einen Kameraden, den er kaum ansehen
konnte, so rasch warf er sich nieder und schoß. Dann
fiel der Blick des Kameraden auf ihn, und dieser rief
überrascht: „Karl , bist du es wirklich? Ich dachte, du
bist in Indien ?" — Und nun erzählte der Leutnant,
daß er in Indien gewesen, um dort zu malen, und wie
es ihm gelungen sei, nach Aegypten zu fahren und von
dort auf einem griechischen Dampfer als Heizer zu ent¬
kommen. Jahrelang hatten die beiden Freunde sich nicht
gesehen, und hier im galizischen Schützengraben feierten
sie ihre Begegnung.

--- Ein neues Metall zn Heilzwecken will ein For¬
scher gefunden haben, der im Gebiete von Ferghan
am Namagangebirge Mineralstudien trieb und dabei
kleine Mengen von einem ihm gänzlich unbekannten
Metall fand. Das Metall besaß einen erstaunlich nie¬
drigen Härtegrad ; es konnte schon bei geringer Druck¬
anwendung zermürbt werden. Sein spezifisches Ge¬
wicht war dagegen erstaunlich hoch. Er brachte nun
eine kleine Menge der unbekannten schwarzen Masse
nach Moskau und übergab sie zu Studienzwecken einem
chemischen Laboratorium . Die hier angestellten Pro¬
ben ergaben außerordentlich merkwürdige Resultate.
Sobald die unbekannte Masse in Verbindung mit einer
Säure gebracht wurde, entwickelte sie eine heftig wir¬
kende Abkühlung, und zwar so stark, daß der Glasre¬
zipient , der die Säure enthielt , „anlief" wie ein Win¬
terfenster. Man machte nun dieselbe Probe mit einem
stählernen Rezipienten und erzielte dasselbe Ergebnis.
Die Chemiker machten nun noch eine Probe mit einem
großen Granitblock. Ohne daß äußerlich eine Wahrneh¬
mung gemacht wurde, vor allem ohne Gasentwickelung,
konnte man doch sofort einen bemerkenswerten Tem¬
peraturrückgang feststellen. Als nun gar die neue Masse
zusammen mit Alkali gebracht wurde, verlor der Re¬
zipient 20 Prozent seines Gewichtes. Man war na¬
türlich von diesem Ergebnis derartig überrascht, daß
man eine Studienexpedition nach Ferghan ausrüstete,
zunächst, um erheblichere Mengen dieses neuen Metalls
zu erhalteu . Mit vieler Mühe fand man auch bedeu¬
tendere Massen und konnte so umfangreichere Pro¬
ben anstellen. Bei allen Proben blieb aber das Re¬
sultat das gleiche: Immer wieder zeigte sich, sobald
die Masse mit irgend einem anderen Stoff in Verbin¬
dung kam, ein merklicher Temperaturrückgang und
eine erstaunliche Gewichtsabnahme der mit der neuen
Masse in Berührung gebrachten Gegenstände. Wenn
sich das bewahrheitet, so erscheint es in der Tat
nicht ausgeschlossen, daß der wissenschaftlichen Welt
hier die Entdeckung eines Metalls geglückt ist, das
sich zu Heilzwecken in mannigfachster Art noch eher
verwenden läßt als das mit so viel Reklame angekün¬
digte Radium. .

= Die üble Rolle. Ein Leser teilt der „Franks.
Ztg." folgende Beobachtung aus dem Kinderleben
Sachsenhaüsens mit : Auf einem kleinen Plätzchen sind
fünf kleine Linksmainer im Alter von 8—10 Jahren
beim Kriegspielen mit dem Verteilen der Rollen be¬
schäftigt. „Ich bin der Deutsche," erklärt im Be¬
wußtsein seiner Ueberlegenheit stolz der Größte, und,
zum Nächstältesten, der schon an seiner Seite steht,
gewandt : „Du bist der Oesterreicher." „Du bist der
Franzos , und du bist der Ruß." Zwei resignierte
lange Gesichter. „Und du bist der Engländer ." „Des
leiht mer grad uff ! Do werd nix draus ! Ich hob
vergange Woch erseht, wo mer Räuwer und Schandarm
gespielt hawwe, den Raubmörder gemacht."

— „rnevesgavcn". Mannschaften unserer Munitions-
Kolonne sind— so erzählt der „Tgl. Rundschau" ein Leser
— mit dem Ausladen einer Sendung beschäftigt und wer¬
den von einem Trupp vorbeiziehender Ulanen gefragt:
„Donnerwetter, ist das alles Munition?" Darauf die
Stimme eines Berliners : „Nee, det sind Liebessaben—für die Franzosen!"

—Der Gefangene von Hohenasperg. Auf dem Hohen-
asperg bei Stuttgart weilt zurzeit ein französischer Uni-
versitätsprofessor als Kriegsgefangener. Der Gelehrte,
der an seiner Heimatsuniversität Dozent für deutsche
Sprache und Literatur ist, hat kürzlich ein Gedicht in deut¬

scher Sprache versaßt, das setzt von württcmvergischen
Blättern veröffentlicht Wird. Die schönen Verse lauten:

Fremdes Volk und fremde Gaue,
Fremde Sprache— ist's ein Traum?
Ich bin wach; doch was ich schaue,.
Was ich höre, saß' ich kaum!
War's nicht gestern, als der wilden
Feinde graue Uebermacht
Auf des Vaterlands Gefilden
Uns bedrängt in heißer Schlacht?
Noch tönt mir der Sambre-Meuse
Heller Klang im Ohre nach.
Noch hör' ich das Kampfgetöse,
Der Kanonen Donnersprach' —!
Und aus Feindes Feste blick' ich
Jetzt hinaus in Feindesland.
Lausend heiße Grüße schick ich
Dahin, wo zum Waldesrand
Sacht die Abendsonn' geglitten —
Dort weit draußen such' ich sie,
Sie , für die ich Hab' gestritten:
Meine teure Normandie.
Gleiche Sonn ' vom gleichen Himmel
Leuchtet freundlich hier und dort.
Sieht dort auf das Kriegsgetümmel,
Auf Zerstörung, Brand und Mord.
Sieht hier auf ein Land im Frieden,
Das vom Kriege unberührt!
Ach, ich wollt', ihm wär' beschieden,
Was mein Heimatland gespürt:
Beutegierige Barbaren?
Rohes Volk voll Trug und Haß?
Frankreichs Untergang fett Jahren
Planend ohne Unterlaß?
Hier nun wohnt es: diese Städte,
Diese Dörfer, dieses Feld?
Nein, mit rohen Händen hätte
Es sie nicht bebaut, bestellt.
Stille, Fleiß und Gottvertrauen.
Heimatliebe atmet sie,
Diese Landschaft, anzuschauen
Schön wie meine Normandie.
Als wir, die gefangenen Feinde.
Drunten zogen durch die Stadt —
Still und ernst stand die Gemeinde.
Manches Auge Tränen hatt'
Für uns. Rohe Sieger hätten
Wut und Hohn und bitt'ren Spott:
Doch sie achten auch in Ketten
Uns als Brüder noch vor Gott.
Wer ist's, der den Brand entfachte.
Der dies stolze Volk umloht.
Wer ist's , der uns glauben machte,
Daß es frevelnd uns bedroht? —
Frankreich! Deine Söhne sterben.
Deine Marken sind zerstört
Nicht durch Feindes Schuld. Verderben
Schuf der Freund, der dich betört.
Falscher Freund, er raubt für immer.
Was dir Ruhm und Glanz verlieh.
Und es stürzt mit dir in Trümmer :
Meine arme Normandie —!

Kleingartenbau und Kriegsfürsorge.
(Schluß.)

5. Ebenso kann die Ausdehnung des Kleingartenwesens
einen wichtigen Beitrag zur Lösung der A r b e i ts-
los en sr a ge liefern. Allerdings ist der Kleingarten
natürlich nicht in der Lage, einem arbeitslosen
Manne eine volle Beschäftigung zu geben und auch
baren Verdienst wird er ihm nur in Ausnahmefällen
in mehr als geringem Umfange gewähren. Was
die Kleingärten aber leisten können, das ist ein
wesentlicher Zuschuß zum Unterhalte für die Arbeits¬
losen, insbesondere vom Frühjahr ab, ferner eine
nutzbringende Nebenbeschäftigung für die zahlreichen
jetzt nur beschränkt Arbeitenden, und ein Mittel zur
Beschäftigung auch solcher, die nicht unbedingt auf
Verdienst angewiesen sind, endlich eine Vermehrung
der Arbeitsgelegenheit überhaupt. Daß diese
Tätigkeit von Arbeitslosen weitaus nicht mit der
Beschäftigung solcher im Gemüsebau gegen Bezahlung
auf eine Stufe gestellt werden darf, ist schon oben
bemerkt worden.'

6. Da für die Aufrechterhaltnng einer tapferen, festen
S t i m m u n g unter den breiten Volksmassen die
Beschäftigungslosigkeit eine große Gefahr ist, so ist
die möglichste Ausbreitung des Kleingartenwesens
auch unter diesem Gesichtspunkte sehr zu schätzen.

7. Die Ausdehnung des Kleingartenwesens wäre von
Bedeutung nicht nur für die großen Städte , sondern
auch für die mittleren und kleineren
Orte,  sowie unter den Dörfern besonders für die
Arbeiter  dörfer. Fast überall wird sich in all
diestn verschiedenen Ortsklassen eine mehr oder
minder ausgedehnte Schicht von Familien und
Einzelpersonen finden, für die die Erlangung eines
solchen Kleingartens eine große Hilfe wäre. So
ist z. B. in einer kleinen Stadt bei Frankfurt a . M.
vor kurzem praktisch die Erfahrung gemacht worden,
daß trotz starker herkömmlicher Verbreitung des
Kleingartenbaues dort die Schaffung einer größeren

. Zahl neuer Kleingärten setzt in der Kriegszeit doch
lebhaften Anklang gefunden hat. Bei den Arbeiter-
dörsern ist insbesondere auch die starke unbemittelte
Bevölkerung zu bedenken, für deren Unterstützung
in diesen Orten naturgemäß oft nur verhältnis¬
mäßig geringe öffentliche und private Hilfsmittel
vorhanden sein werden.

8. Endlich besitzt das Kleingartenwesen auch für die
F r i e d e n s z e i t, die ja auch einmal wieder ein-
treten wird, großen Wert, namentlich angesichts der
starken Industrialisierung unseres Volkes und der
dichten Bauweise unserer Städte . Was also jetzt
zur Förderung des Kleingartenwesens geschieht, ist
auf keinen Fall verloren, sondern besitzt dauernden
Wert auch für die Zukunft.

Die Durchführung  einer schnellen und umfas¬
senden Ausbreitung von Kleingartenkolonien erscheint nun
keineswegs als besonders schwierig. Erforderlich ist vor
allem zweierlei: K r ä f t e, die allerorten die Sache in
Angriff nehmen, und Land,  das für Kleingärten dienen
kann. Was die ersteren anlangt, so kommen eine Menge
von Kräften in Betracht, die sich, namentlich bei einer
offiziellen Inangriffnahme der Sache, sicher gerne in deren
Dienst stellen würden. Da sind zunächst einmal die
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Gemeindeverwaltungen, die bisher schon in Frieoew-s ^
an vielen Orten das Kleingartenwesen außeroro'
gefördert haben. Da sind weiter die unteren  ll ^
lichen  Verwaltungsbehörden , die für ihrê Kreist ^
viel tun könnten. Da sind weiter eine große Zay c
gemeinnütziger Vereinigungen u «■J ng
g a n i sa t i o n e n, die für die Förderung und Ausot ^
der Sache in Betracht kommen. Wir nennen vor
die Vereinigungen der bisher schon vorhandenen ^
gartenbesitzer, wie insbesondere die Schreberver f
die VereinederLaubenkolo nisten  usw,I ^
die V a t e r l ä n d i s che n F r a u e n v e r e i n e n
Vereine vom Roten Kreuz , die sichu. |n
Berlin erfolgreich auf diesem Gebiete betätigt
Weiter die Vereine für naturgemäße Le o ^
und Heilweise,  die gleichfalls bereitŝ wie ^
praktische Gründungen auf diesem Gebiete ins^

B a n g e n o ss e n s ^ .rufen haben, ferner die
und die Gartenb au vereine;  ebenso würden1\tr

denen Richtungen usw. sich an dieser Sache
Endlich gibt es auch einen „Z e n t r a l v er ^^
Deutscher Arbeiter - und Schreberg  u M
dessen Generalsekretär Herr Geheimer $ e9te 7,
Biclefeldt-Lübeck ist. Weiter aber kommen >tt
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den Arbeitgebern, von denen auch schon viell sU ^
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auf diesem Gebiete tätig gewesen sind,
namentlich angesichts der Schnelligkeit,
handelt werden muß, auch die Mithilfe von
Privatpersonen und Firmen, die die Sache m ) ^,ie
geschäftlichen Rücksichten betreiben wollen, B der'
weiteres zu verwerfen; insbesondere wird es Z ^
Fall sein, daß Besitzer größerer Ländereien E
in der Lage sind, Land für Gartenkolonien st, heraus
zutun. Es muß nur in solchem Falle natürn 1' ge-
geachtet werden,-Daß die Interessen der Klewp :
nügend gewahrt werden. . iedenst^

Nicht zu vergessen ist endlich auch, daß k a j t e ^
auch von den Lande  s -V ersicherungsa \ Mist
eine starke Förderung dieser Sache zu strwcu . ^ in
Die Landes-Versicherungsanstalten greifen i ^ rhstst
großzügiger und mannigfaltiger Weise zur AU! ^ ein!
tung der Volksgesundheit in dieser schwierigeund

©Toi.1 eiber iiiiUU ,das Kleingartenwesen vermag aber
mittelbar ungemein viel für die Volksgei
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Es fehlt also nicht an Kräften zu einer  ̂iw
und schnellen Durchführung der Sache, u r e9e%
darauf an, dieseKräfte jetzt alsbald a n 5»
z u sammeln , zu belehren  und notig > lin te'c'
etwas mit Geld und anderen Hilfsmitteln o
stützen . ' r , . .Mett, E

Die Aufgabe , um die es sich, n . w«>. &axjic  u  u ] i) u u e , um tut u '

einerlei welche von den genannten Stc gctreff erI ^'
in die Hand nimmt, vor allem die, an ^ das
Orte die ganze Unternehmung zu organn ^ ein5 ein
forderliche Land int großen zu pachten, es M
an die Kleinpächter wieder auszugeben ». :a jeu .

Was weiter das Land  anlangt , so»1% * «
wegs so sehr große Landmassen erfor . g Gar

'̂ 0 qm als durchschnittliche Große ^ n:i z ,
Kleingartenkolonie an, so wur » . Zilien " . ^
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zumal es sich ja zunächst nur um
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Erlangung handelt. Namentlich werden I geetg*
ebenso auch der Fiskus in der Lage ^ gJt  gpch$
Land abzugeben, wofür ja in der Rege ^
bezahlt werden würde. . Einrillung ^

Zur tatsächlichen Errichtung un ^ elJte
Kleingactenkolonien sind dann uaturliw . hgch ko ^
verschiedenerMaßregeln Wjttoe we rben- ert
sie an dieser Stelle nicht näher ausgej graanchav ^
ist Sache der die Kleingartenkoloiu mrelnenä c
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ganzen, möglichst im Sinne ^ 'Ein-
möglichste Fürsorge für Wasserbeschasi für
guter Pachtverträge ; Fürjorge, jo> ^ per
friedigungen, Samen , junge Pflanze ^ Anleffug
paganda für die ganze Sache und d-e llDt
des Gartenbaues Unkundigen und r,.
Aufsicht. ktt - schleunig ^ Lj eten,

Notwendig ist Ffet jeb̂ ifa^ T^ (grfofg  gu « J 0,
gehe  n. Um einen möglichst 9t-oß aÛ g l ^
sollten die Ländereien noch ^etzt " gedüngt u Hteu
vorbereitet, bearbeitet, zum Teil a ch 9 ^ erwu ' ^ ,^
pflanzt werden, damit im FruU
Erfolge sich einstellen. Bei g ôßz 3 j &eg0 el^gi ^ e9
Vorgehen ist uns in der Ausdehn ,g ^ t erheb M
Wesens aber in der Tat zweifello und ' feid!
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

zz Durch den Ausbruch des Krieges sind auch die Besitzer von
^>?^ !chulen in Bedrängnis geraten . Der bisher lebhafte Absatz
^Pflanzmaterial nach England und Rußland ist gänzlich unter-

bauliche Ausführungen '*bmi Gartenanlagen , zu denen die
Snisse von Baumschulen Verwendung finden konnten, sind
den derzeitigen Verhältnissen selten. Um den Baumschul-
" zu Hilfe zu kommen, empfiehlt es sich, auch während der

tẑ Meit Anpflanzungen von Obstbäumen, sowie von Nutz- und
bxs/Pflanzen— soweit irgend angängig — vorzunehmen. Jns-
MtfÜ» würde in Erwägung zu ziehen sein, ob nicht etwa

Gemeinden und sonstigen wegebaupflichtigen Verbände
CJ Nur die bereits früher geplanten Straßenpflanzungen , sondern !
Ws, . für später zurückgestellten Pflanzungen ^ schon jetzt aus-
’•*' werden könnten. Die Baumschulbesitzer sind in der Lage,
lL te iem Jahre besonders gut entwickelte Bäume anbieten zu

Gz ist auch zu erwarten , daß sich die Preise angesichts
^sunkenen Nachfrage für die Erwerber günstig stellen werden.
Berlin  W 9, (Leipziger Platz 10), den 17. Oktober 1914.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorle m er.

>»ein?orstehenden Ministerial-Erlaß bringe ich hiermit zur allge-
% y* Kenntnis der Kreiseingesessenen mit dem Bemerken, daß
•ititLw kommenden Jahre Beihilfen für Obstbaumanpflauzungen

den bisherigen Bedingungen gewährt werden.
"üdesheim,  den 7. November 1914.

Der Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 12. ds Mts , abends V,8 Uhr,

^sernr̂ Lehrer Usinger  aus Rüdesheim im Rath aus saale
wst, der hiesigen Jugendmehr einen

^ ttö8 über „Kriegsbegeisterung und Kriegslieder"
zu welchem auch die Eltern der Jugendlichen hiermit

""Ast eingeladen werden.
"dhaunisberg, den 7. November 1914.

Der Bürgermeister.
I . V. : S cha m a r i, Beigeordneter.

Qis
Ni erneut darauf hingewiesen, daß die Tauben sperre

M aufgehoben ist . Im Falle der Zuwiderhandlung
° äbschjxß̂ g der Tiere,

dhannisberg, den 7. November 1914.
Der Bürgermeister.

I . V. : Sch amari,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.

Dixmuiden wurde erstürmt.
Mehr als

500 Gefangene und 9 Maschinen¬
gewehre

fielen in unsere Hände.
Weiter südlich drangen unsere Truppen

über den Kanal  vor.
Im Westen von Langcmarck brachen junge

Regimenter unter dem Gesänge : „Deutschland,
Deutschland über alles " gegen die ersten
Linien der feindlichen Stellungen
vor und nahmen sie.  Etwa
2000 Mann französischer Linien¬
infanterie wurden gefangen genom¬
men u. 6 Maschinengewehre erbeutet.

Südlich 2) pern  vertrieben wir den Gegner
aus St . Eloi  s , um das mehrere Tage erbittert
gekämpft wurde . Etwa
1000 Gefangene und 6 Maschinen¬

gewehre
gingen dort in unseren Besitz über. Trotz mehr¬
facher heftiger Gegenangriffe der Engländer blieb
die beherrschendeHöhe nördlich von Armentieres
in unserer Hand.

Südwestlich Lille  kam unser Angriff
vorwärts . Große Verluste  erlitten die
Franzosen  bei den Versuchen die beherrschende
Höhe Vienne —Neuschateau am Westrande
der Argonnen  zurück zu erobern.

Auch im Argonnenwalde  sowie nord¬
östlich und südlich Verdun  wurden franzö¬
sische Vorstöße  überall zurückgewiesen.

Auf dem ö st l i che n Kriegsschauplätze liegt
keine Nachricht von Bedeutung vor.

Oberste Heeresleitung.
(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).

%

Der Weltkrieg.
Don der lvestgrenze.
Amtliche Kriegsberichte.

^Kglifche Vorstöße znrückgeschlagc«. — Ein
russisches Bataillon zersprengt.

Großes Hauptquartier , 10. November, vormit-
(28.T .B .) Unsere Angriffe bei Ypern schritten

Astern langsam vorwärts . Uebcr 500 Franzosen,
>tttb 8c  und Engländer wurden gefangen genommen

Mehrere Maschinengewehre erbeutet.
^Uch weiter südlich arbeiteten sich unsere Truppen

Heftige Gegenangriffe der Engländer wurden
" "aewicsen.

^iwuncrwaldc machten wir gute Fortschritte,
Vorstöße wurden leicht abgewehrt.

Russisch-Polen bei Koni », zersprengte unsere
lt^a ^rie ein russisches Bataillon , nahm 500 Mann
^ew °" unb  erbeutete acht Maschinengewehre . —

d Heeresleitung.

N \ p’jr' ist eine Stadt , die ungefähr 40 Kilometer
J*  Ar/Grenze der Provinz Posen entfernt südlich
^ ieW t&e in  Russisch -Polen liegt.

weil nur in einem Teile der letzten Auflage enthalten.)

it»t

e Erfolge in Mcrnöerrn.
^ Dev Sturm
«ev jungen Regimenter :.

^ Großes Hauptquartier , 11 . Nov . (WTB .) '
»̂r. ^ ^ serabschnitte machten wir gestern gute j

'dritte . i

»

Tie Kriegslage i»n Westen.
Es geht langsam , aber sicher vorwärts . Das ist

der Eindruck , den man aus den Berichten des General-
stabcs gewinnt . Es sind keine leichten Kümpfe , die
unsere braven Trirppen im südwestlichen Belgien zu
bestehen haben . Aber sie bestehen sie. Der Erfolg ist
auf ihrer Seite . Der Feind , der sich dort aus Fran¬
zosen, Engländern , Belgiern und farbigen Hilfstruppen
zusammensetzt, hat mit seinen Unternehmungen kein
Glück. Das geht auch aus den französischen Tages¬
berichten hervor . Diese melden ja Hin und wieder
kleine Erfolge , die die Verbündeten Truppen gehabt
haben sollen , aber man »nerkt heraus , daß dafür die
nötigen Unterlagen fehlen . Es sind angebliche  Er¬
folge und weiter nichts.

Die neueste Note des Generalissimus Josfre be¬
kennt die unangenehme Ueberraschung , daß die Deut¬
schen die letzten nebeligen Tage zur ungestörten Be¬
festigung ihrer Stützpunkte im Uinkreis von Upern
geschickt ausnutzten . Diesem Umstande verdanken es
die Deutschen, daß am Montag das französische Be¬
streben , von Dixmuiden und vom Lhsfluß aus einen
Weg in Richtung Roulers »uit Langhemarcq als Stütz¬
punkt zu finden , erfolglos blieb und zwischen dem
Lhsfluß und Upern mehrere französische Schlappen
verursachte . Die Stadt Upern ist der Schlüsselpunkt
dieser Kämpfe in Westflandern . Ihr nähern sich un¬
sere dort kämpfenden Truppen langsam unter steten
Fortschritten , während andere deutsche Streitkräste
weiter südlich im Kainpf stehen. Sie arbeiten sich
gleichfalls weiter vor . Man ersieht aus den General¬
stabsberichten , wie hart jeder Schritt vorwärts er¬
kämpft werden muß.

Der südwestlich von Lille gelegene Ort La Bassee
ist in unserem Besitz. Der Kampf scheint sich uin die
westlich hiervon gelegene Stadt Bethune zu drehen.
Nach englischen Berichten liegt er bereits im Feuer un¬
serer Artillerie . Die Engländer , die hier unseren
Truppen gegenüberstehen , haben verschiedentlich die
deutschen Angriffe durch heftige Gegenangriffe er¬
widert , die aber abgeschlagen wurden.

In den Argonnen geht es ebenfalls wacker vor¬
wärts . Dort werden die Franzosen aus den gut be¬
festigten Schützengräben , in die sie sich eingebuddelt
haben , nach und nach Vertrieben . Die Vorstöße , die
sie machten , wurden von unseren Truppen mühelos
zurückgewiesen. Alle Kärnpfe also , die sich auf der
Linie in nordwestlicher Richtung nördlich von Ver¬
dun aus bis nach Westflandern abspielen , berechtigen
zu den besten Hoffnungen . N.-

Geringe Zuversicht in Frankreich.
* Genf, 10. Nov. sKtr. Bln.s Die Kriegslage wird

von französischen  Blättern dahin beurteilt , daß die
Deutschen zum letztenStreich  ausholen , um die Ver¬
bündeten im Norden zu schlagen und sie zur Zurückziehung
ihres linken Flügels zu zwingen. Man möge nicht verkennen,
so heißt es in dem Artikel, daß dieser Kraftaufwand wo¬
möglich größer sei als der seit drei Wochen unternoinmene
Versuch. Die Deutschen werden nicht auf den so lange
betonten Besitz derKiiste von Calais ver¬
zichten,  bis sie nicht ihre letzte Karte ausgespielt haben.
Sie wollen  einen Sieg  und um welchen Preis neuer
Opfer es auch sei, und sie brauchen  ihn , weil sie die
nahe Bedrohung ihrer Gebiete durch eine russische Invasion
voraussehen. (Da irren die Herren Franzosen. Die Küste
brauchen wir zu ganz anderen Zwecken; übrigens zu Zwecken,
die schon lange ganz klar erkannt werden können: England.
— Schriftl .) Bei den großen Hilfsmitteln,  über
die der deutsche Generalstab verfügt, ist es u n m ö g l i ch,
iin v o r a u s z u wissen, wie  dieser äußerste Kampf üu
Norden verlaufen wird . Man wird einer erbitterten Schlacht
entgegensehenmüssen.

*

* Kristiania , 10 . Nov . sKtr . Bln .s Der Pariser
Mitarbeiter der „Aftenposten" telegraphiert von gestern
Nacht : Die Deutschen gehen jetzt mit einer fürchterlichen
Kraft gegen Upern  vor , um auf der Linie H ü z e-
brouk und St . Oiner nach Calais  zu kommen
Der Kaiser ist zugegen.

*

H Haag, 10. Nov. sKtr. Frkst.s Die Londoner
„Daily Mail " berichtet : In Ostende haben die Deutschen ihre
Position geändert. Letzten Mittwoch waren sie bereit, nötigen¬
falls die Stadt zu verlassen. (?) Jetzt scheint es, als wollten
sie dort überwintern . Sie haben angefangen, ihre Stel¬
lungen zu verstärken, die bisher eigentlich nur provisorisch
waren . Sie haben die Gräben vertieft und außerdem
Krupp'sche Kanonen auf dem Boulevard aufgestellt.

-st

Ein neuer Armeebefehl des Kronprinzen von
Bayern.

:: München, 10. November. (Berliner „Lok.-Anz.")
An die nun seit Wochen im schwersten Kampfe gegen
Franzosen , Engländer und deren exotische Hilfstrup¬
pen liegende 6. Armee hat ihr Führer , Generaloberst
Kronprinz Rupprecht von Bayern , einen Armeebefehl
erlassen . Er hebt die Schwere des Kampfes her¬
vor und spricht den Truppen die wohlverdiente An¬
erkennung ihrer Leistungen aus unter besonders lo¬
bender Erwähnung der Kavallerie , die selbst vor den
Angriffen aus befestigte feindliche Stellungen nicht
zurückschreckte. Dann heißt es : „Soldaten ! Die Augen
der ganzen Welt sind auf euch gerichtet . Es gilt jetzt,
in den Kämpfen mit unsere,n verhaßten Feind nicht
zu erlahinen , seinen Hochmut endgültig zu brechen.
Schon wird er mürbe: schon haben sich zahlreiche
feindliche Offiziere und Mannschaften freiwillig erge¬
ben. Aber der größte entscheidende Sieg steht noch
bevor . Ihr müßt darum aushalten bis ans Ende.
Der Feind mutz hinunter ! Ihr müßt ausdauern , ihn
nicht aus den Zähnen lassen ! Wir müssen, wollen und
werden siegen !"

*

Die Kathedrale von Reims.
* Der Generalvikar von Reims erkennt an, daß die

Türme der Kathedrale für inilitärische Zwecke gebraucht worden
sind. Dieses Zugeständnis soll der deutsche Reichskanzler dem
Vatikan weitergegeben haben.

*

800 Häuser in Lille zerstört.
* Ein Telegramm der „Times " aus Boulogne meldet,

daß in Lille 800 Häuser durch Feuer zerstört wurden. Es
gelang der Feuerwehr , mit kräftiger Unterstützung der
deutschen Soldaten , nach angestrengter Arbeit der Aus¬
breitung des Feuers Einhalt zu tun.

-st

Weitere indische Hilsstruppen.
* Mailand , 10. Nov. jKtr . Frkft.j Nach Meldungen

aus Marseille soll dort ein neues indisches Korps
von 45 000 Mann auf 25 englischen Transportschiffen an-
gekomnien sein.

*

Die Kämpfe in Flandern.
H Genf, 12. Nov. sKtr. Frkft.s Im „Temps" berichtet

ein Augenzeuge über die 15tägigen Kämpfe in Flandern.
Er sagt : Die heroische Tapferkeit der Angreifer ist beispiel¬
los in der Weltgeschichte. Die Deutschen stürmten init der
größten Bravour und unter Gesang dem Tode entgegen.
Die Verluste der englischen Truppen waren furchtbar . Die
Hälfte von ihnen wurde aufgerieben. Viele Bataillone sind



ohne Offiziere, sodaß Korporale den Befehl führen. Am
30. - und 31. Oktober war die englische Reiterei ständig
deutschem Geschützfeuer ausgesetzt. Drei Regimenter verloren
in wenigen Stunden 60% ihrer Mannschaft, ebenso die
Inder , die mitten in die Hölle gestellt wurden. Ein e i n-
ziger Schuß der 42 - Ztm , - Mörser genügte
um ganze  L i ni  e n n i e d e r z u m äh  e n. Die Ge
samtverluste der Verbündeten seien ungeheuer.

*

H Leutnant von Buttlar von der 2. Schwadron des
Husaren-Regiments „Landgraf Friedrich !l . von Hessen
Homburg" hat auf einem Patrouillenritt südlich von Ypern
mit 15 Husaren einen englischen Oberst nebst 99 Mann ge¬
fangen genommen und zwei Maschinengewehre erbeutet . .

*

Panik an der englischen Küste.
* Amsterdam, 10. Nov. Hiesige Zeitungen berichten,

daß infolge des letzten deutschen Angriffes auf die englische
Küste unter den Küstenbewohnern im östlichen
England  eine unbeschreibliche Panik herrsche. Fast alle
unmittelbar an der Küste wohnenden Wohlhabenden ver¬
lassen fluchtartig ihre Wohnstätten, weil sie bei dem seit
Wochen herrschenden Nebel neue Angriffe der deut¬
schen Flotte befürchten.  In London sind bereits
mehrere Tausende von Flüchtlingen  aus dem
Gebiet der Ostkttste eingetroffen.*

Deutsche Flieger an Englands Küste.
H Rom , 11. Nov. fKtr. Frist .) Aus London wird telegra-

phiert : Wieder sind zwei deutsche Flieger über der englischen Küste
beobachtet worden, und zwar einer über Sheerneß , ein
anderer über Harvich. Die Flieger wurden von den Englän-
dern erfolglos beschossen.

* **

Der Krieg zur See.
Zu Tode gehetzt.

H Aus Berlin.  Nach einer Bekannt¬
machung der englische« Admiralität wurde „S.
M . S . Emden"  am 9. November früh bei den
Kocos - Inseln  im indischen Ozean während
eine Landeabteilung zur Zerstörung der englischen
Funkenkabelbefestigungen ausgeschifst war , von
dem australischen Kreuzer „Sidney"
angegriffen.  Nach hartnäckigem verlustreichem
Gefechte ist die „Emden " durch die überlegene
Artillerie  des Gegners in Brand ge¬
schossen  und von der eigenen Besatzung auf
den Strand gesetzt worden.

Die englische Admiralität gibt weiter bekannt,
daß „S . M . S . K ö n i g s b e r g" am Nufidfchi
(Ostafrika ) 6 Seemeilen oberhalb der Mündung
von dem englischen Kreuzer „Ch ath am"
durch Versenken eines Kohlendampfers blockiert
worden  ist . Ein Teil der Besatzung soll sich in
einem befestigten Lager am Strande verschanzt
haben . Eine Beschießung durch die „Chatam"
scheint ohne Wirkung gewesen zu sein.

Der stellvertr . Chef des Admiralstabes:
B e h n ck e.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
*

H London , 12 . Nov . Reuters Bureau.
Der Kommandant der „Emden " und
Prinz Joseph von Hohenzollern  sind
bei dem Untergang des Schiffes gefangen ge¬
nommen worden.  Beide sind unverwundet.

Die Franktireurs.
Kriegserzählung von F . G.

3)' (Nachdruck verboten.)
Auch seine „Uniform ", wenn man es so nennen konnte,

sah mehr phantastisch als geschmackvoll aus . mehr für das
Theater als das wirkliche Leben berechnet. Wohl trug er,
wie die meisten seiner Schar , die kurze blaue Bluse , noch
dazu vom feinsten Wollenstosf, aber sie war überreichlich
mit roten Streifen und , wahrscheinlich unechten goldenen
Litzen benäht , auf seinem Hut steckte ein wahrer Busch von
bunten Federn und Blumen , und eine breite rote Schärpe
Hielt vorn ein paar mit Elfenbeinkolben versehene Re¬
volver , wie einen bunt verzierten türkischen Dolch, zu dem
auch der etwas gebogene Säbel , der in einer Samtscheide
steckte, vollkommen paßte . Er glich eher einem italieni¬
schen Räuber , poetischen Angedenkens, wie einem wirk¬
lichen Soldaten , und der ganze Ausdruck in seinen Zugen
strafte das nicht Lügen. m

Zu seiner Entschuldigung mochte dienen, daß er Re¬
dakteur der neu gegründeten Zeitschrift „En avant !" und
zugleich Poet war , der glühende Kriegsgesänge und Rache¬
lieder gedichtet hatte.

Die Gegenwart des jungen Mädchs milderte gewiß
viel in seinem Weseil, und sein dunkles Auge ruhte mit
aufrichtiger Bewunderuna auf der vor ihm stehenden
schlanken Gestalt , aber gerade in dem Auge lag trotz allem
etwas Kaltes , fast Spöttisches , das gerade Jeannette am
schärfsten, ja vielleicht allein zu fühlen schien, denn sie
wagte ihm kaum zu begegnen. Es blieb übrigens keinem
der Insassen Zeit zu einer weiteren Bemerkung , denn ein
neuer Gast gesellt- sich ihnen zu, der ohne anzuklopfen in
die noch halb geöffnete Tür trat und dort plötzlich stehen
blieb , als ob er von dem Besuch, den er hier vorfand , nicht
besonders freudig überrascht sei.

Francois wandte sich auf das Geräusch ihm zu. Es
war ein schlanker, hoch aufgeschossenerjunger Mann , sehr
anständig gekleidet, mit einem kleinen dunklen Schnurr¬
bart an der Oberlippe , aber etwas bleicher Gesichtsfarbe,
der in der Tür stand und die Insassen des Zimmers noch
immer wie unschlüssig betrachtete. Sein Blick lag dabei
besonders auf dem Hauptmann der Franktireurs , der ihn
seinerseits aber jetzt anrief:

Die Verluste der „Emden " betragen 20«
Tode und 3 « Verwundete.  Der engl.
Marineminister hat Befehl gegeben , den Aeber-
lebenden der „Emden " alle militärischen Ehren
zu erweisen . Der Kommandant und die Offiziere
durfte« ihre Degen behalten.

*

Der Dank für „U 9 " und die „Emden ".
* Der Kriegssterbekasse des Deutschen Kriegerbundes

gingen von Frau Leo M a y e r , Frankfurt a. M. 2000 Mark
zu zur Versicherung der Besatzung von „11 9" und der
„Emden". — Sollte nun den Tapferen etwas zustoßen, so
ist für die Hinterbliebenen gesorgt. — Gewiß eine schöne
Art , Dankbarkeit zu beweisen.*

S . M . S . „Pork ".
* Milhelmshaven , 9. Nov. Man ' hofft den Schiffs¬

körper des „York" bergm zu können.*

Kalwncnl -oot „Geyer " in Honolulu fcstgehalten.
: : Washington , 9. November . (Meldung des Reu-

terschen Bureaus .) Das deutsche Kanonenboot „Geher"
ist gestern nacht vor Honolulu interniert worden , weil
es den Hasen nicht zur festgesetzten Zeit verlassen
hat . Auch der Llohddampfer „Locksun" ist interniert
worden , der vermeintlich den deutschen Kriegsschiffen
in der Südsee als Proviantschiff diente.

Es handelt sich um den 1600 Tonnen großen , zu
den Kanonenbooten übergesührten alten Auslands¬
kreuzer „Geher ", der im Jahre 1894 vom Stapel ge¬
lassen ist und zuletzt in der Südsee Verwendung
fand . Honolulu ist die Haupthandelsstadt auf den
zu den Vereinigten Staaten gehörenden Hawai -Znseln
im Stillen Ozean.

Wir schließen hieran folgende Meldung des Ber¬
liner „Lok.-Anz ." über die Vebsenkung eines deut¬
schen Dampfers durch ein japanisches Kriegsschiff.

: : Rotterdam , 9. November . Eine Depesche aus
Peking meldet , daß ein japanisches Kriegsschiff einen
deutschen Dampfer in der Nähe von Hawai versenkte.
Der Dampfer lvar vor kurzem von den Jsluitinseln
entkommen , bevor die Japaner sie besetzten.

Bon der „Karlsruhe " versenkt.
: : London , 9. November . Am 3. November ist

in Plymouth ein Dampfer mit 17 Mann Besatzung
des holländischen Dampfers „Maris " eingetrofsen , der
von dem deutschen Kreuzer „Karlsruhe " versenkt
wurde , da er 23 000 Quarter Weizen von Portland
in Oregon für Belfast (Irland ), also Konterbande , an
Bord hatte.

Dem Kommandanten S . M . kleinen Kreuzers
„Karlsruhe ", allen Offizieren , Beamten , Deckonr-
zieren , sowie fünfzig Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten dieses Schiffes wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verlieben.

*

Opfer der Minen.
: : Rotterdam , 10. November . (T .-U.) Der nor¬

wegische Dampfer „Pluton ", mit Weizen von London
nach Christiania unterwegs , ist bei Warmouth auf
eine Mine gestoßen und vernichtet worden . Die
Mannschaft konnte gerettet werden ; sie wurde nach
Hoek van Holland gebracht und dort gelandet.

Nach einer Llohdmeldung aus London ist auch der
schwedische Dampfer „Alle " durch eine Mine gesunken.
Von seiner Besatzung werden 6 Mann vermißt.

Das ; a y am C) ■: (, ) - ?«! fl ~ ; •' -
Die „Franks . Ztg ." meldet aus Honovn : Das vor

Tsingtau frei gewordene japanische Geschwader soll
zunächst an der chilenischen Küste die siegreich ge¬
wesenen deutschen Schiffe aussuchen.

*

Untergang eines japanischen Torpedobootes.
H Tokio , 12. Nov. (Ktr . grfft '] Ein japanisches

Torpedoboot ist gestern vor Kiautschou beim Minensuchen
gesunken. Die Mehrzahl der Besatzung ist gerettet worden.

„Hallo, George Dubais ! wie geht's . Kamerad ? Aber
was ? noch nicht in Uniform — oder hat dich der Schnei¬
der sitzen lassen? Mache dir nichts daraus , nimm eine
Bluse , Tressen haben wir genug, um dich auszustaffieren,
und Gewehre liegen beim Maire drüben in Chateau Vieux,
so daß wir in Zeit von zwei Stunden einen richtigen und
tüchtigen Franktireur aus dir machen können, wie nur ie
einer einen verdammten Preußen über den Haufen ge¬
blasen hat ." ' . . . . . _ .

Der junge Dubais antwortete nicht darauf . — Sem
Auge suchte in diesem Moment nur Jeannette . Madame
Boissere aber , die den neuen Besuch kaum mit freundlichen
Blicken betrachtete, nahm die Antwort für ihn auf und
sagte spöttisch:

„Gib dir keine Mühe , Francois . Mr . Dubois ist nicht
aus dem Holz geschnitzt, aus dem man Soldaten und Frei¬
heitskämpfer macht. Der hat zu viel hinter seinen Büchern
zu tun » so daß er .schon ganz krank und elend davon ge¬
worden scheint. Der ist gar nicht wie ein Mann , und
wenn 's nach dem ginge, so könnten die Preußen morgen
bei uns einrücken und St . Rosaire besetzen."

„Meine liebe Madame Boissere," erwiderte der innge
Dubois , indem ein leichtes, wenn auch wehmütiges
Lächeln über seine Züge flog, „in dem Fall würde es
Francois Salute mit seiner wilden Truppe wohl auch
nicht hindern können, aber möglicherweise Elend und
Jammer über den ganzen Ort bringen , wie wir es aus
vielen anderen Dörfern schon gehört haben."

„Sollen wir die Hände ruhig in den Schoß legen?"
rief Francois finster aus , „sollen wir den frechen Räubern
unser Land geduldig überlassen, daß sie uns nach Gefallen
aussaugen und knechten können? "

„Laß uns nicht über Politik streiten, Francois ." sagte
Dubois abwehrend , „unser Vaterland lieben wir beide
hoffentlich gleich innig , aber — sehen unsere Zustände hier
nur mit verschiedenen Augen an. Ich halte den Wider¬
stand, wenn ich mich ihm auch nicht entziehen mag, für
verzweifelt und nutzlos — du träumst von Triumphen und
Siegen — ich bin überzeugt , daß wir uns jetzt nur durch
einen ehrlichen Frieden von den uns gewordenen Schick¬
salsschlägen erholen könnten —"

„Einen Frieden " schrie Francois trotzig auf, „Frie¬
den? So lange auch nur noch einer dieser deutschen Bar-

Der Seefieg bei Santa Maria-
Ein Kriegsschiff an der chilenischen Küste aufge-

laufe ». . .jtg
X London , 9. November . Nach einer Mrtter -^

der hiesigen chilenischen Gesandtschaft hat der
nische Minister des Auswärtigen dem Parlame.
richtet , daß die Regierung vom Gouverneur der j elfl
stadt Constitucion ein Telegramm erhalten yao '
Kriegsschiff sei in Punta Carranza aufgeiameu . &ie
jenes Kriegsschiff eines von jenen fern tonn , ^ i-
an der Seeschlacht beteiligt waren , so habe■
nister beantragt , die nötigen Schritte zur H« i

°U Punta Carranza liegt unmittelbar ber Con^
tucion , etwa 70 Kilometer südlich von Valp

* .. j. jn
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " schrê r

dem deutschen Seesiege an der chilenischen
„Daß die deutsche Flotte m den 9o Krr g
grotze Taten vollbringen , die Flotte der Bu
nossen aber nicht einen Erfolg erzrelen rvnn
nur einigermaßen mit ihrer Uebermacht tm .
steht, muß einen gewaltigen Eindruck machen. ^ e-
Außenstehenden kann das Gebahren der deuriw «-
streitkräste nur Sympathien erwecken, die dem §flUt
cheren enigegengebracht werden , der sich je ,?
tapfer gegen einen übermächtigen Femo wcv

*
Auszeichnung des Kreuzergeschwaders .

Der Kaiser hat dem Chef des südamerr ^erne
Geschwaders , Vizeadmiral Grafen v. Spee , oa Anzahl
Kreuz 1. und 2. Klasse, wie einer größeren
von Offizieren und Mannschaften das Ersen
2. Klasse verliehen.

Der österreichische Kriegsschaup̂ ö'
Oestcrrcichischcr Sieg i« Serbien . tcg§*

: : Wien , 9. November . Vom südlichen ^loet!
schauplatz wird amtlich unterm 9. Novembe 0^ flUj)loS
Unsere Operationen auf dem südlichen Krreg
nehmen einen durchweg günstigen „hac—
jedoch unsere Vorrückung über die Lrnre C flUf zü-
nica an den stark verschanzten Bergfuß MinE
heften Widerstand stieß, haben die dreitägige ' ^
in der Linie Lnznica —Krupanj —Ljubov »,ao %
einem durchgreifenden Erfolge geendet . „ Arnr%
findliche Gegner bestand aus der serbische
General Paul Sturm , und der 1. « Krönen,
Petar Bojevic , mit zusammen sechs Drwst ßc fi»%!
sind 120 000 Mann . Diese beiden Armee«
sich nach dem Verlust ihrer tapfer verteidig Krisen
lungen seit gestern im Rückzuge gegen ^ozu«
siegreichen Korps erreichten gestern abeno ^ g^ptrua
östlich dominierenden Höhen und den
der Sokolska Plcmina , südöstlich KrupaM - .^ heire
Gefangene und erbeutetes Kriegsmaterial,
fehlen.

Fünfzig Millionen Francs Barsch «!» f***
— Wien , 10. November . (W.T -B -) .% nS

slawische Korrespondenz " erfährt aus Soft : et  aUv
wird gemeldet , daß die Skupschtina S" 7hlußfas>ist.
ordentlichen Session zum Zwecke der “ SjtetfJ,,
über dringende Kreditvorlagen zusamme J Zerr
Wie verlautet , hat die französische Reglern ^ gra
abermals einen Vorschuß von 50 Mrll j,t N
in Gold gewährt , die bereits über Saw
eingetrofsen sind.

Serbien vor dem Zusammen ru flU«M
H Sofia , 12. Nov. [Jftr. Frft ) Nach einer & stanon^

bin hört man daselbst seit vorgestern nacktcm „tet, „f.
donner aus der Richtung Orsowa. Man ^ %■
Oesterreicher dort die Donau überschreiten,
tale der vordringenden serbischen Armee m ^ Wider! j.
fallen. Nachrichten aus Serbien besagen, (M Zchabntz. ^
der Serben seit der letzten Niederlage Arnreehx
Krupanja nahezu gebrochen ist, und die serbll ! hange 1 L .,
der Verteidigungsstellung bei Valjewo . u;1g des
halten kann, so daß mit der baldigen Bee
bischen Feldzuges zu rechnen ist.

sctz^
—- Jairiais- Z |te,
baren Frankreichs heiligen Boden tritt - Agilen , sie
er theatralisch hinzu . „Nein, . aufreck-n■^ a\
Hetzen bei Tag und Nacht. Kerne Stunde selbst VWitf,
mehr haben — keine Ruhe , keine Rast, .% unsere , |eut
Betten soll sie der Tod ereilen. Das ' st 1' Wie >uct/
und — wer sich einen Mann nennt , o fl)1g
bleiben." , __ Ihr

Dubois schüttelte mit dem Kopse. „ er, öfI,
einem bisher ehrlich geführten 'we rfcet " Mertel
indianisches Gemetzel machen, aber rleI  S 1"1
mit erreichen als die Rüge benack) - ^
Nationen ." „ tie f Franc

„Die uns bewundern werden, ggurf,
geistert aus . . .. . rt() aber ke"

Dubois seufzte tief ans. erwrder .ssere
und sich nur freundlich an Madame c- tz,,cN̂
nette wendend , sagte er : OTf,frflieb von

„Ich bin gekommen, um Abschw „und
nehmen — vielleicht auf längere Zeit . «u s,̂ .

„Abschied? " rief Jeannette fast unw ^ ŝ der er
die Farbe halte ihre Wangen schon lang an. d„

„Ja, " sagte Dubois . unv man sahhöre.  r "% cgcN
sich Mühe gab, ruhig zu blerben. ."^ Armeenvon Metz frei gewordenen deutjchen ^ d>c

d ^ ^Paris ?« lachte Francois bell auf. -vo> e

den Einwurf des Kapitäns br«-
Boissere meint , nicht aus dem Holz 6 Fortfuhr " "" tzj tN
man Soldaten macht, ia sogar dw w l \ „nj
Kampfes für das Unseligste ha ' gemeinen ' , ,jch
können, so darf ich«mich doch der a»« ^^
geforderten Wehrpflicht : .Ä ? fW - 2 ein?- r
dem nächsten Depot , u,- Mob .lgard ^ ' uns ) rn "

„Und weshalb trittst du d"^ ' ßjsgardeb'
Francois heftig. - „In der M- V.I« tuß tfl
irgend eine Stadt gesteckt und M,̂ % er wollender.
wir die Schlachten geschlagen. wie 9‘
nicht erwarten , nein , wir incken l ) folgl-l

(Fortsetzung



Der russische Rückzug aus der Bukowina.
X Köln , 8. November . Einem Budapcster Tele-

»Mm der „Köln . Ztg ." zufolge meldet das Blatt
A Eft" : „ Die Russen räumten Stanislau und Kolo-
^ a. Der Feind zieht sich in das Dnjestrtal zurück.
^Russen , die sich auf dem allgemeinen Rückzug be-
^ °en, werden von unseren Truppen verfolgt . Im
^jtal werden die Russen ebenfalls zurückgedrängt.
, treffen fortgesetzt russische Gefangenentrans-

ein ."
v , fiolomwi liegt 60 Kilometer nordwestlich von Czer-
,°̂ tz in Galizien , nicht weit von der Bukvwinagrenze
5letttt , am Nordufcr des Pruth , der später die
»//Uze zwischen Rumänien und Rußland bildet . Sta-

liegt 40 Kilometer nördlich von Kolomea in
^ Richtung auf Lemberg (110 Km.). Im Tale des
«sihlflusses hatten in den letzten Tagen verschiedene
Mse stattgesunden , bei denen die Oesterreicher sieg-

l<9 geblieben waren.
*

Rückzug der Russen vor Czernoivitr.
. : : Wien , 10. November . Das „Fremdenblatt " be-
Met aus Czernowitz : Die Russen , die an der Grenze
? Boja und Nowosielica stehen, sandten gestern
^apnelle nach Czernowitz , doch wurden die seiud-

Batterien bald zum Schweigen gebracht . Das
^ 'sostengesecht um Czernowitz endete mit dem Ruck¬
te der Russen . In den Kämpfen östlich Czernowitz
7 n meistens russische Landstürmer des letzten Jahr-
Wches.

Die Kämpfe im Süd osten.
§ 3 Zürich, 10. Nov. (Ktr. Frkft.s Der militärische

^verständige des „Berner Bund" bemerkt : Die deutsch,
'^ ichischen Kräfte stehen offenbar hinter der Warthe,

la und weiter südlich in der Richtung Dunajek zurück-
»en. Mit der Behauptung der Stellung von Przemysl

t ,bie  rechte Flanke gedeckt werden, um die russische Armee,
das Gesell des Handelns in erfolgreicher Gegenoffensive

an  sich gebracht hat , im Entscheidungskampf zuZarten.

. Die Buren auf dem Vormarsch.
VX Amsterdam , 9. November . Aus einem Reuter-
dj-̂ ramm aus Prätoria geht hervor , daß die Ausstän-

bereits bis Harrysmith in Oranje , unweit der
M pan Natal , vorgedrungcn sind.

hat der Aufstand der Buren auch in das
Ĥ zgebiet der vierten Provinz der Südafrikanischen

' Natal , übergegriffen . Bei Harrhsmith haben
V . ^ bruar 1902 Kämpfe zwischen Kitchener und

°dt stattgefunden.

Dewet schlägt englische Truppen.
^7 "üdon, 10. Nov. (Nichtamtlich. Wolff-Tel .s Das

Bureau meldet aus Pretoria  vom 9. Nov. :
^ Führer der Aufständischen Dewet gewann Füh-
t? 8 mit einer Abteilung der Regierung  s-

^ e n, die unter dem Kommando des Mitgliedes der
kb̂enben Bersamnüung Cronje  stand , und zersprengte

^in Sohn Dewets ist bei dem Gefecht gefallen.

Der türkische Krieg.
Türkische Offensive im Kaukasus,

tejjKonstautiuopcl , 9. November . Die heutige Mit-
ü "'"8 des türkischen Hauptquartiers lautet : „Ob-
sj7 Schnee und Nebel herrschen , dauert unsere Offen¬

en der kaukasischen Grenze an ."

Flucht der Bevölkerung aus Odessa.
jjV! .Sofia , 10. November. („Köln. Ztg.") Nach

z.Emgetrosfenen Meldungen hat der größte Teil
'8 dn̂ o^ erung von Odessa die Stadt verlaufen und ist

"d Innere des Landes geflüchtet.

Arbciterunruhen in Südrntzland.
Ägp? Krakau , 10. November . („Köln . Ztg .") Hier
Ĥ ^ osfene Nachrichten besagen , daß es im südrussi-

Gouvernement Jekaterinoslaw zu Arbeiterun-
*V: gekommen ist. In Luhanisk kamen die Reser-

den Anordnungen der Behörden nicht nach:
I

^ururununye » uct « cijuiucu uuyi uuvy *
joü Truppen mußten auf die Aufsässigen feuern,

15 Mann getötet wurden . In Odessa riefen
der einberufenen Reservisten aufrührerische

hervor . Sie erschienen vor dem Rathaus und
'h >," En tägliche Verpflegung . Sie belagerten förm-
^i>IW Nathaus und nötigten die Behörden , in Unter¬

zogen mit ihnen zu ' treten.

, , ^ ricchkulaud mit England im Bunde?
R Mailand , 9. November . (Berliner „Lok.-Anz .")

Voraussicht der Beteiligung , der Türkei am
M «-- hatte einer Meldung des „Secolo " aus Salo-
.M0"wlge England an Griechenland das Ersuchen ge-

Mann griechische Hilsstruppeu nach
7 >>n,7 schicken. Griechenland habe seine Zu-
Ng,„og von Entschädigungen und der Garantie ab-
tMe[ ^ gemacht, daß der Friede aus der Balkanhalb-
Kö gestört werde . Im Zusammenhang Damit
i biP? Besetzung des Epirus durch Griechenland,
8e tle,?  die Besetzung ohne Garantie Englands auf

matere Zeit verschoben haben würde.
^ Quelle dieser Nachricht erscheint nicht ge-

vertrauenerweckend . So sehr man es von
Aul T erwarten muß , daß es wie Japan und Por-

oo auch Griechenland um seiner  Selbster-
Af toillen in den Krieg hineinhetzen möchte, so
!*Wp* rv7 doch bis auf weiteres bezweifeln , ob die
^vst̂ Regierung sich diesen verächtlichen Machen-

willfährig erweisen wird.
8) *

Wüsche Truppcnvcrschicbuugcn gegen die Türkei.
7C . ^ cn, io . November . Die „Neue Freie Presse"

ous Budapest : Ir » Ostgalizien und Bessarabicn
Tagen starke russische Kräftcverschiebuugen

statt , welche finit dem Krieg gegen die Türkei zu-
sammenzuhänaen scheinen.

-I-

Diplomatische Mißerfolge des Dreiverbandes
auf dem Balkan.

: : Berlin , 10. November . Dem Berliner „Lok.-
Anz ." wird von seinem Korrespondenten in Athen
gedrahtet : Ich erfahre aus gut informierter Quelle,
daß die Diplomatie des Dreiverbandes ihre Anstren¬
gungen in den neutralen Balkanhauptstädten scheitern
sieht. Derselben Quelle nach lehnte Bulgarien ab,
sich gegen die Türkei zu erklirren , trotzdem ihm als
Lohn von dem Dreiverband Thrazien mit Adrvnopel
versprochen wurde . Dies wird als Beweis dafür an¬
gesehen, daß das Einvernehmen der Türkei mit Bul¬
garien effektiv ist. *

Neue Siege der Türken.
* Konstantinopel , 10. Nov. (Ktr . Frkft.f Die türkischen

Vortruppen haben gestern die Grenzen Aegyptens
überschritten  und halten nunmehr zwei Haupteinfalls-
tore , El Arisch und S che i kh Z o r , besetzt,  die sie
nach kurzem Kampfe genommen haben. Die Türken er-
beuteten dabei von den Engländern vier Geschütze
und beträchtliches Telegraphenmaterial.

An der kaukasischen Front  wird die t ü r-
kische Offensive fortgesetzt . Die Russen
verloren  bei ihrem Rückzuge viele Gefangene.
Sie verschanzen sich nun in einer zwecken Stellung.

(El Arisch , der wichtigste von den Türken besetzte Punkt,
liegt an der Küste des Mittelmeeres, fast genau in der Südostecke,
etwa 60 Kilometer südwestlich von Gaza, der letzten Küstenstadt
Palästinas .) *

Die Türken in Aegypten.
* Konstantinopel , 11. Nov. (Ktr . Bln s „Tasvi -i-

Eskiar " meldet : Die türkischen Truppen , vereinigt mit den
Beduinen, dringen siegreich auf ägyptischem Boden vor.
Die Beduinen haben mehrere wichtige Positionen im Sturm
genommen. Infolge der fortgesetzten Angriffe war der Feind
gezwungen, die Stadt Nacht zu räumen,  die dann
von den türkischen Truppen besetzt  wurde.

*
Die Erhebung des Islams.

2 Konstantinopel , 12. Nov. (Ktr . Frft .f Der bereits ange-
kündigte Fedwah an alle Mohamedaner bedeutet tatsächlich den
„Heiligen Krieg" mit gewissen Einschränkungen zugunsten
der Bundesgenossen und der Neutralen . Zahllose Kundge-
bungen in Indien , Persien, Afghanistan und Aegypten und
die Solidaritätserklärung der Sunniten und Schiiten beweisen
das Erwachen der islamischen Welt gegen ihre Feinde.

* **

Chinas Mobilmachung.
2 Mailand , 12. Nov. (Ktr . Frkft.f Die „Lombardia,,

meldet aus Peking : China hat die allgemeine Mobilisation
angeordnet. Die Konsulate der chinesischen Republik in
Italien geben bereits allgemeine Einberufungsbefehle an die
chinesischen Staatsangehörigen aus . Eine weitere Depesche
des „New Jork Herald " besagt, daß in Peking ein
chinesisches Ultimatum als bevorstehend erachtet wird.

*

Japan gegen China.
2 Berlin , 12. Nov. (Ktr . Frkft.f Ein Privattelegramm

aus Kopenhagen teilt der „Täglichen Rundschau" mit : Nach
Berichten, die auch von der Petersburger Agentur weiter-
gegeben werden, fordert Japan von der chinesischen Regierung
die Entfernung der Truppen aus der Provinz Schantung,
deren Besetzung zur Sicherung Tsingtaus vorübergehend von
Japan erfolgen werde.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen vor dem Feinde.
Das Eiserne Kreuz.

* Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet wurde
der Leutnant im Jnf .-Reg. Nr . 1^0 Artur B ahl,  Sohn
des Amtsanwalts Bahl von Wiesbaden.

*

*** Oestrich, 12. Nov. Den Heldentod für das Vater-
! land gestorben ist am 2. Nov. d. Js . bei Roye der Kriegs-
j freiwillige Herr cand. iur . August Scherer  von hier, in
! der 9. Komp, des Füs.-Reg. Nr . 80, im Alter von 22 Jahren,
j Ehre seinem Andenken!

- Rüdesheim a. Rh ., 12. Nov. Zum Zwecke der
j Weihnachtsfürsorge für die Lazarette in Rüdesheim und der

Truppen im Felde findet am Sonntag , 15. November, nachm.
43/4 Uhr , ein Konzert im Rheinklub in Rüdesheim
statt , zu dem Herr Professor Oskar  Brückner -Wiesbaden
(Cello) und Herr Adolf  Müller -Frankfurt (Bariton ) ihre
Kunst in den Dienst der edlen Sache gestellt haben. Außer¬
dem wird ein 4fach besetztes Männerqnartett des Weins'schen
Gesangvereins aus Hanau, dessen Leiter Herr Adolf Müller
ist, freundlichst Mitwirken und uns unter anderem den vom
Frankfurter großen Gesangswettstreit her so sehr bekannten
Chor ,,d' Hamkehr" mit Baritonsolo von Koschat zu Gehör
bringen . Herr Müller wurde bei dieser Gelegenheit damals
von S . M . dem Kaiser sehr lobend ausgezeichnet. Somit
steht den Konzertbesuchern in jeder Hinsicht ein großer musi¬
kalischer Kunstgenuß bevor.

X Ingelheim, 12. Nov. Nicht weniger als sieben
Jngelheimer starben an einem Tage innerhalb weniger
Stunden den Heldentod fürs Vaterland . Sie dienten alle
als Landwehr,nänner beim Reserve-Jnfanterie -Regiment 118
und gerieten mit diesem am 20. Oktober in Frankreich in
starkes Maschinengewehrfeuer. Es waren dies : Vizefeldwebel
d. L. P o ß, Vizefeldwebel d. L. S t r u h t, Gefreiter d. L.
R e i s i n g e r und die Wehrmänner Hüneborn,  Nikolaus
R i x i u s, Jakob T h e u e r ka u f und Emil I o u a u x.

2 Die Kartoffelhändler Frankfurts erlassen eine
Erklärung , wonach sie durch die Festsetzung der Höchstpreise

! sich gezwungen sehen, den Handel mit Kartoffeln vorläufig
einzustellen. *

Auszug aus den Verlustlisten.

N a in e n Wohnort

Wehrmann Adam Christ Ransel gefallen
Kanonier Anton Stricht Rüdesheim leicht verw.
Pionier Heinrich Müller Lorch a. Rh. gefallen
Reservist Wilhelm Dinges Rüdesheim „
Füsilier August Schroll Winkel verwundet
Gefr. Sickold Hallgarten vermißt
Grenadier Wilhelm Horn Johannisberg „
Gef.Karl Wilh.Th .Germann Eltville leicht verw.
Gefr. Karl Gärtner Lorch a. Rh. „
Gefr. Peter Warzelhan Kiedrich „
Musketier Valentin Faust Johannisberg „
Gefr. d R. Ludw. Beckhaus Eltville „
Unterof. Jakob Rudolphie Geisenheim „
Füsilier Philipp Maurer Hall garten „

„ Franz Christ 1. Presberg schwer verw.
„ Konrad Hemmich Eltville leicht verw.
„ Johann Christ 2. Presberg schwer verw.
„ Anton Thomas Lorch a Rh. verwundet

Reservist Jakob Rabenecker „
Tambor Josef Leitz Rüdesheim f,
Reservist Eberhard Homm Oberwalluf leicht verw.

„ Hermann Löscher Rüdesheim „
Unterof. d.R. Hans Corvers „ „
Gefr. d. R Ferd . Weitsch Aßmannshausen gefallen
Gesr. Hrch. Lebert Erbach verwundet
Reservist Ernst Pfeiffer Aulhausen „
Unterof. Johann Blankartz Eltville „
Gefr. d. R. Joses Keller Kiedrich ff
Reservist Wilhelm Dries Rüdesheim vermißt

„ Hch. Appelhäuser Eltville „
Füsilier Peter Becker 3. Espenschied gefallen

„ Jakob Makauer Johannisberg verwundet
„ Jakob Gietz „ gefallen
„ Johann Martin Winkel verwundet

Reservist Wilhelm Güter Eltville
Dragoner Nik. Wallenstein Eibingen leicht verw.
Gefr. Wendlin Fröhlich Geisenheim schwer verw.
Reservist Ad. Kempenich Kiedrich leicht verw.

„ Joseph Faust Neudorf vermißt
Gefr. Andreas Grebert Eltville „
Reservist Jakob Jsinger Raucnthal „

„ Georg Krug Hattenheim
„ Peter Leis Hallgarten „
„ Post Eltville „
„ Johann Rüßler Lorchhausen „
„ Joseph Ried Eltville ff
„ Josef Sattler Niederwalluf „
„ Joses Steinmetz Oestrich leicht verw.
„ Anton Bolz Oberlvalluf vermißt
„ Christ. Wagner Erbach „
„ Johann Brasser Aulhausen „
„ Andreas Koch Erbach f,

Kriegsfreim. Aug. Scherer Oestrich gefallen
*

* Ein Frankfurter Börsenscherz. „Die Engländer
haben es doch sehr gut bei uns ." „— ? — " „Man läßt
sie in Ruh - le b e n."

* 1914er Brummer . Der 1914er Pfälzer Wein
wird in Anerkennung der großartigen Erfolge unserer 42er
Geschosse nach einer Idee des Weinhändlers Lebrecht von
Neustadt a. H. den Namen „B r u m m e r " führen. Hoffent¬
lich ist der neue „Brummer " ebenso vorzüglich, wie unsere
richtigen im Felde.

* Nierstein , 10. Nov. Infolge eines Schlaganfalles
starb einer unserer ältesten und bekanntesten Bürger,
Wilhelm Schlamp,  im Alter von 81 Jahren.

* München , 11. Nov. Der zweite Bürgerme 'ster von
München, dem auf dem westlichen Kriegsschauplatzdie linke
Hand von einem Dum-Dum-Geschoß verwundet wurde, hat
englische Jnfanteriegeschosse mit abgefeilter Spitze mitge¬
bracht, die Engländern abgenommen sind.

Ein englischer Kaufmann in Edinburgh, der ver¬
sucht hatte , Handelsbeziehungen mit Deutschland anzuknüpfen,
wurde von den: dortigen Gericht zu einer Strafe von fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt.

* Englischer offizieller Schwindel . Einen unerhörten
Schwindel verbreitet ein offizieller englischer Berichterstatter.
Er versteigt sich zu der Behauptung, daß die Deutschen die
gefangenen russischen Offiziere dazu zwingen, mit nacktem
Oberkörper in Gemeinschaft mit den Mannschaften schwere
Arbeiten zu verrichten ; dabei würden die Offiziere von den
Deutschen verhöhnt und angespieen.

Pserde -Versteigerung . _
2 Am Samstag 14. November, vorm. 9l/2 Uhr , werden

auf dem Pferdemavktplatz in D a r m st a d t einige 40 Stück
unbrauchbare Militärpferde — trächtige Stuten und Fohlen —
durch die Landwirtschaftskammer versteigerk. Zur Ver¬
steigerung werden nur Landwirte zugelassen, die sich ver¬
pflichten, die Pferde in ihrem Betrieb zu verwenden, und
sie während der .' Kriegszeit nicht zu verkaufen. Die Ver¬
steigerung erfolgt gegen Barzahlung.

Zwangsverkauf für Kartoffeln.
* Scharfe Maßnahmen gegen die Kartoffelnot hat der

Landrat des Saatfelder Kreises ergriffen. Die kartoffelbau¬
ende Bevölkerung, die ihre Produkte zum Höchstpreis 3.50
Mk. pro Zentner nicht verkaufen will, wird anfgefordert,
ihre Vorräte auf den Markt zu bringen. Sollte dies in
einer zur Ernährung des Volkes nicht genügenden Weise
geschehen, so werde er unnachsichtlich die Vorräte feststellen
und durch die zuständigen Behörden zum Höchstpreise ver-
kaufen lassen. Verheimlichen der Vorräte und Weigerungen
des Verkaufs zieht Geldstrafe bis zu 3000 Mark oder Ge¬
fängnisstrafe bis zu sechs Monaten nach sich.

Ein entschiedenes Wort gegen gewissenlose
Schwätzer.

* Münster i. W., 9. Nov. (Ktr . Bln .j Vom stellver¬
tretenden Generalkommando des 7. Armeekorps wird west¬
fälischen Blättern mitgeteilt : lieber das Verhalten unserer
Kriegsfreiwilligen vor dem Feinde sind ganz unglaubliche
Gerüchte verbreitet worden, die eine kategorische Zurück¬
weisung verdienen. Wer hat es gewagt, diese wackeren
Männer , jung oder alt , der Furcht oder gar der Feigheit
zu zeihen? Jünglinge , die aus dem Schoße der Familie,
Männer , die ans Stellung und Beruf sich zum Schwerte
drängten, um init ihren: Leben für das Vaterland einzu¬
stehen — sie sollten zu Kindern geworden sein? Die Ver¬
breiter dieser nichtswürdigen Mär scheinen nicht zu wissen,
daß Schmählicheres als Feigheit einem deutschen Soldaten
nicht vorgeworfen werden könne. Unsere Kriegsfreiwilligen
sind einem solchen Gerücht gegenüber wehrlos . Für sie



einzustehen, ist Pflicht und Ehre . Unzählige Berichte, die
das Generalkommando passiert haben, bezeugen das wackere,
teilweise geradezu heldenhafte Verhalten . Wer das Gegen¬
teil behauptet, ist — so scheint es — bei unseren Feinden
in die Schule gegangen.

Kein Mangel an Petroleum.
* Mannheim , 10. Nov. Auf eine Anfrage erklärte

die Mannheim-Bremer-Petroleum -Aktiengesellschaft, daß Pe¬
troleum in großen Mengen vorhanden sei. Die Vorräte
reichten bis über den Winter  hinaus , selbst wenn
keine Zufuhren aus dem Auslande mehr erfolgten. Solche
fänden aber in geringem Umfange statt . Die Gesellschaft
hat ihre bisherigen Verkaufspreise nicht erhöht;
der Preis ist der gleiche wie vor Beginn des Krieges, die
Detaillisten hätten daher keine Veranlassung, wie dies
verschiedentlich im starkem Maße geschehen ist, die Verkaufs¬
preise zu erhöhen.

Zehn Soldaten aus einer Familie.
Schneidermeister B ü t s che r in Weitbruch hat , wie

der „Straßb . Post" geschrieben wird, der deutschen Armee
10 stramme Soldaten  gestellt ; 9 davon kamen gleich
bei Kriegsausbruch ins Feld, 3 find bereits gefallen, 2
wurden verwundet, 2 gerieten in Gefangenschaft, und die
zwei anderen stehen noch in der Front . Der zehnte
Sohn , der jüngste von allen, wurde in der jetzigen Muste¬
rung für tauglich befunden,  und wird nach Ausbil¬
dung ebenfalls in die Front kommen.

Das Eiserne Kreuz als Lebensretter.
U In einem Krankenhause in Ludwigshafen liegt ein

verwundeter Musketier, dem das Eiserne Kreuz zum Le¬
bensretter geworden ist. In einem Gefecht wurde der
junge Krieger von einer Kugel getroffen, die sich jedoch auf
dem Kreuz platt schlug. Dadurch entstand nur eine Quetsch¬
wunde an der Brust. Das Ehrenzeichen wurde zertrümmert.

Fürs Vaterland gestorben.
H Trier, 9. Nov. Auf dem Felde der Ehre starb die

Reichsgräsin Josefa von Wolff-Metternich und Gracht, die
als Schwester Maria Mathilde dem Orden der Borromäe-
rinnen angehörte. Im Feldlazarett eines Armeekorps er¬
krankte sie an Typhus , dem sie erlag. Die Beisetzung er¬
folgte niit militärischen Ehren . (L. A.)

Mamitniachimg.
Bis ans weiteres wird für den Schiffsverkehr auf deni

Rhein bestimmt:

IWflf/lhl'f ®'e Armierungsbrücken bei Budenheim und
1. Uvl ylQl/li. Gernsheim dürfen mit 4 Anhängern in

einer Linie, die Armierungsbrücke bei Nackenheim mit
3 Anhängern in einer Linie kopfvor durchfahren werden.

Die Schleppstränge des 3. und 4. Anhanges sind
aufzuhängen.

Der Abstand des 1. Anhängers darf höchstens 80 m,
der jedes weiteren Anhängers höchstens 40 m betragen.

Das Abhängen von Anhängern hat so rechtzeitig zu
geschehen, daß es mindestens 300 m vor jeder Brücke
beendet ist. Den Anordnungen der Unter-Stromwachen
ist Folge zu leisten. Sie befinden sich in Pontons etwa
300 m unterhalb der Armierungsbrücken.

f* ®ämtlicf)e Armierungsbrücken dürfen mit 2
2. Ulllul/U. Auhanglängen (4 Schiffe) kopfvor durchfahren

werden. Bei ungünstiger Witterung bestimmt die Strom¬
wache, ob mit 1 oder 2 Anhanglängen durchgefahren
werden kann. Den Anordnungen der Ober-Stromwachen
ist Folge zu leisten. Sie befinden sich auf Dampfern
1—3 km oberhalb der Armierungsbrücken.

3. Die Armierungsbrücke bei Gernsheim bleibt eingefahren.
Sie wird für durchfahrende Schiffe und Flöße geöffnet.

4.

5.

7.

8 .

e.
die nur eine Höchstbreite von 45 m haben
dürfen, müssen außer dein Schleppdampfer hinten

durch einen Bugsierdampfer geleitet werden.
Die Schiffahrt ist während der Nacht und bei unsichtigem
Wetter verboten. (§§ 21, 24 und 31 der Rheinschiffahrts-
Polizeiordnung.)

6. Der ienst der behördlich genehmigten Fähren wird
durch diese Verfügung nicht berührt.

ie Schiffsführer sind persönlich für die Bemannung
und deren Handlungen, sowie für den ordnungsmäßigen
Zustand der Dienstbücher verantwortlich.
Die Beförderung von Briefen, Postkarten und Geschäfts¬
papieren aller Art , mit Ausnahme der das Schiff und
seine Ladung betreffenden Papiere , ist verboten.

Mainz,  den 6. November 1914.
Der Gouverneur:

von Bücking, General der Artillerie. \

Letzte Meldungen.

Der amtliche Kriegsbericht.
H Großes Hauptquartier , 12 . Nov . (WTB .)

Der über Nieuport  bis in den Vorort
Lombartzyde  vorgedrungene Feind wurde
über den Bser zurückgeworsen.

Das östliche Bseruser bis zur See ist vom
Feinde geräumt.  Der Angriff über den
Bserkanal südlich Dixmuiden schritt fort.

In der Gegend östlich 9) p e v it drangen
unsere Truppen weiter vorwärts . Es wurden
mehr als 700 Franzosen gefangen,
4 Geschützeu. 4 Maschinengewehre
erbeutet.

Feindliche Angriffe westlich vom Argonnen-
walde  und im Walde selbst wurden abge¬
wiesen.

Im Osten  warf unsere Kavallerie östlich
Konin die erneut vorgedrungene überlegene
russische Kavallerie zurück.

Oberste Heeresleitung.

Ein englisches Torpedo- Kanonen¬
boot durch ein deutsches Unterseeboot

zum Sinken gebracht.
H Aus London:  Die englische Admiralität

meldet : Das Torpedo - Kanonenboot
„Niger"  wurde heute morgen in der Gegend
von Dover  von einem deutschen Unter¬
seeboot zum Sinken gebracht.

Alle Offiziere und 27 Mann wurden gerettet.

** Äus Berschen erschossen. Ein tragischer ~ctj
gang har sich auf dem Gelände des Gefangenen
in Zossen abgespielt . Einer der zur Bewachung
Gefangenen abkommandierten Landsturmmänner ^
sich mit seinem Gewehr zu schassen gemacht» um ^
Ordnung zu bringen . Plötzlich krachte ein Schus, - .
im nächsten Anaenblick brach ein in der Nahe I -nj,im nächsten Augenblick brach ein in der Iie
der Kamerad mit einem Aufschrei zusammen. ^
Kugel war ihm in den Kopf gedrungen und UM ' jst
Tod herbei . Gegen den unglücklichen schud
eine Untersuchung eingeleitet worden . .-„--Ättlp

** Die Wohnung des französischen Mar »n ' ^
chccs in Berlin . Den ehemaligen Marine -Attaw y
französischen Botschaft in Berlin , Vicomte de
mond de Lafajole , hat der Kriegsausbruch tn  L i5.
Umzugsplänen gestört . Der Vicomte mietete
Juni durch schriftlichen Vertrag eine neue 44 ) , nt
aus die Zeit vom 1. Oktober dieses Jahres . gwlirt
1. Oktober 1917 ira Hause Landgrasenstraße 9t «f  xa
für den jährlichen Mietspreis von 4300
kam der Krieg . Große Ursachen — kleine Wer-flgM
der Vicomte ist, wie es in der öffentlichen
des Landgerichts Berlin I heißt , „unbekannten
Haltes ". Die Eigentümerin des Hauses»  ggictf
straße 9 klagt jetzt gegen den Vicomte die eri ^ nC[,ft
teljahrsrate der Miete in Höhe von 107o M»
Zinsen ein , und das Gericht hat Termin
19. Januar .1915 angesetzt.

Wetter - Aussichten ^
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der

des Reichswetterdienstek.
13. Nov. : Veränderlich, milde.
14. Nov. : Bedeckt, Regen, milde.
15. Nov. : Veränderlich, kühler.
16. Nov. : Meist bedeckt, feuchtkal, nachts Reif.
17. Nov. : Nebel, nahe Frost, bedeckt, Reif.

Verantwortlich :Adam Etienne.

Der Plan über die.Errichtung einer
Telegraphenlinie in Oestrich (Rhetnga"̂ ^
dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier

HP-

Oestrich (Rheingau), 12. November
Kaiserliches

Statt besonderer Anzeige
Heute Abend entschlief sanft nach kurzem, schweren Leiden

meine innigstgeliebte Frau , unsere liebe Schwägerin, Tante
und Grcsstante

Frau MjRSZZRZD JHLürlPt 3 I j
geh.  Rüssel,

im 65 . Lebensjahre.

Eltville Im Rheingan , 9. November 1914.
Eberhard Herber

Die Einäscherung findet in aller Stille statt . Kranzspenden und
Kondolenzbesuche dankend verbeten.
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Betteno
Metall"BettStellen für Erwachsene und Kinder.

Unübertroffene Auswahl neuer Modelle.

Beste Fabrikate zu unerreicht niedrigen Preisen.

Ständiger Vorrat ca . 500 -600 Bettstellen.

Matratzen
in Rosshaar , Kapok, Wolle und Seegras.

===== = Anfertigung in eigner Werkstatt . —

Erstklassiges Material I Gediegene Arbeit I

Y—> 'S 1 ¥ Eine Spezialität unserer Firma:Jnederbetten! Federn und Daunen.
Durch Waschen zur höchsten Füllkraft gebracht.

Inlets altbewährte Marken preiswürdig und dauerhaft.

LeonhardTietz ,Akt.-Ges.Mai
Verlangen Sie Abbildungen.

Akt-Ges.lviamz.
Verkauf 3 . und 4 . Stock.

2

Kellerbuch A
für WeingutsbesHzer u. Winzer, gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreunri, Oestrichu. Eltville

♦ Rheumatismus,Gicht und Ischias.
Kurze Spez.-Behandl. Aerztl. em
pfohlen. Mab . Preise. Sprechst
9- 12 u. 3—6 Uhr n . Werktags j
F «tir May , Wiesbaden , ■

Häfnergasie 16, 1.
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